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Im Gebiet Turgai, dem jüngsten 
unserer Republik hat die Getreide­
ernte begonnen. Im Zuge der Ver­
wirklichung der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU und 
bestrebt, den 50. Gründungstag 
der UdSSR würdig zu begehen, set­
zen die Werktätigen der Felder 
dieses Gebiets alle Kraft daran, das 
Getreide möglichst schnell abzu­
mähen, zu dreschen, und größere 
Mengen davon in die Kornkam­
mern der Heimat zu schütten.

Davon sprach man auf der Bera­
tung der Leiter der Gebietsparfei- 
Sowjet- und Wirtschaftsorganisatio­
nen, der Ersten Sekretäre der Rayon- 
parteikomitees, der Vorsitzenden 
der Vollzugskomitees und der Lei­
ter der Rayonveryaltungen für 
Landwirtschaft, die am 23. August in 
Arkalyk stattfand. Die Beratung wur­
de vom Ersten Sekretär des Go- 
biefsparteikomitees, S. K. Kussainow, 
eröffnet. Die Leiter der Rayons mel­
deten über die Vorbereitung zur 
Ernte und den Verlauf der Mahd, 
über die Aufbereitung, Transportie­
rung und Ablieferung des Getrei­
des, über die Maßnahmen zur Ver­
hütung des Gotreideverlusfs. Es wur­
de unterstrichen, daß die Kollektive 
der Sowchose und Kolchose den so­
zialistischen Wettbewerb weitgehend 
entfalten und fest entschlossen sind, 
den Volkswirtschaffsplan des Ver­
kaufs von Getreide an den Staat 
vorfristig und alle Feldarbeiten 
rechtzeitig zu erfüllen.

An der Beratung beteiligte sich 
das Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU,’Erster Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Kasach­
stans, D. A. Kunajew, der eine Rede 
hielt. Darin stellte er vor der Go- 
bietsparteiorganisafion die Aufgabe, 
den Kampf für eine erfolgreiche Er­
füllung und Oberbiefung des Volks­
wirtschaftsplans im Getreideverkauf 
an den Staat zu entfalten und mach­
te darauf aufmerksam, daß dies eine 
bedeutende Intensivierung der Ar­
beit der Partei- und Sowjetorgane 
des Gebiets. Mobilisierung der 
Kräffe und Energie aller Werktäti­
gen, eine vollständige Nutzung der 
Produktionsreserven erfordert. Alle 
möglichen Kanäle des Getreidever­
lusts müssen verriegelt, und Maß­
nahmen zur weiteren Vergrößerung 
der Futtervorräfe, der Ablieferung 
tierischer Erzeugnisse ergriffen wer­
den.

Als D. A. Kunajew im Gebiet Tur­
gai weilte, besuchte er die Felder 
der Rayon Dershawinski Shanadalin- 
ski, Arkalyk, die 
Io", „Sapadny", 
n’mski Komsomol', -----
Sowchos-Technikum und 
Wirtschaften. Er unterhielt 
den Teilnehmern der Ernte, ---------
siede sich für die Organisation der 
Arbeiten, der materiellen und mora­
lischen Stimulierung, der kulturellen 
Betreuung der Gefreidebauem. In 
der Stadt Arkalyk besichtigte D. A. 
Kunajew die Neubauten, machte 
sich mit der Arbeit der Handels- 
und Dienstleistungsbetriebe ver­
traut.

Sowchose „Gastel- 
Nachimow", ,,Le- 

Turgaier 
andere

(KasTAG)

Der Wettbewerb 
entfaltet sich

Die Belegschaften der Betriebe 
der örtlichen Industrie im Gebiet 
Aktjubinsk haben in 7 Monaten 
fast für eine halbe Million Ru­
bel mehr Massenbedarfsartikel 
verkauft als in der gleichen Perio­
de des vorigen Jahrs. Den Plan 
der Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität erfüllten sic zu 111 Prozent. 
Auch im August wird das Tempo 
nicht verzögert.

Die Belegschaften der Kreide­
fabrik Karatugai. der Lack- und 
Farbenfabrik und der Heimarbeit­
fabrik erfüllen die erhöhten sozia­
listischen Verpflichtungen des zwei­
ten Jahres des Planjahrfünfts er­
folgreich.

Es entfaltet sich der Wettbe­
werb zwischen den Schichten und 
Brigaden der Kreidefabrik Karatu- 
nai. Diese Fabrik liefert ihre Pro­
duktion an 13 Mlschfuttcrfabriken 
Kasachstans und Mittelasiens, an 
70 Kolchose, Sowchose und 30 
Baubetriebe. Auf dem Konto der 
Fabrik steht eine ganze Menge 
gemahlener Kreide, die diesen Be­
trieben über den Siebenmonatsplan 
hinaus geliefert wurde. Einen ge­
wichtigen Beitrag zu der Erfüllung 
des FünfUhrplans leisten viele 
Arbeiter des Betriebs, unter ihnen 
die Kommunisten Nikolai Krlwcz. 
Stcpan Kaschkarow und der Arbei­

Die Ernte rückt 
nach Norden vor

ARKALYK. Der Sowchos „Leninsk! Komsomol" hat als 
erster im Gebiet mH der Ablieferung des Getreides der 
neuen Ernte begonnen. Die Ehre, das erste Getreide zur 
Annahmestelle zu befördern, wurde den besten Fahrern 
der Wirtschaff Wassili Skripka, Dmitri Skworzow und 
Juri Kitschak zuteil. Am Sowchosgrader Silo wurden sie 
von der Waagemeisforin Maria Urowajewa empfangen. 
Bei der Analyse erwies sich, daß der Weizen einen ho. 
hen Gehalt an Kleber enthält, und die Wirtschaft er­
hielt Aufkaufprämie.

Dieser Sowchos ist ein großer Gefreideprodurenf. 
Sejn Getreidefeld ist 48 500 Hektar groß. Von dieser 
ganzen Fläche hoffen die Landwirte eine gute Ernte zu 
erhalten? Gegenwärtig sind hier über fünfzig Kombines 
im Einsatz. Vortreffliche Resutatc am Beginn der Ju­
biläumsernte weisen die Kombineführer Nikolai lljew 
und Wladimir Lissiza auf, die täglich ein anderthalb— 
zweifaches Soll leisten.

PETROPAWLOWSK. Im nördlichsten Gebiet der Repu­
blik wurde mit den Emtearbeiten begonnen. In den 
Sowchosen „Stepnoi", „Dokufschajewski", „Ischimski", 
„Blagowesfschenski" legt man Gerste in Schwaden. Man 
erwartet einen Hektarertrag von 100 Pud.

(KasTAG)

Mit Jedem Tag steigt das Tempo der Neulandernte. 
Immer mehr Kombines fahren ins Feld. Die ersten 
Zentner Getreide der neuen Ernte sind schon In die 
Kornkammern der Heimat geschüttet worden. Auch Im 
Sowchos „Drushba", Gebiet Zelinograd, räumt man das 
Getreide auf Hochtouren ab. Hier sind 40 Kombines 
eingesetzt, die täglich das Getreide von 700—800 
Hektar abernten.

UNSERE BILDER: I. Schwadenauflesen In der Bri­
gade Nr. 6 des Sowchos „Drushba". 2. Die Arbeiterin 
der Tenne Ljuba Sirotlna bei der Aufbereitung des 
Getreides.

Foto: B. Saweljew

Produktivere
Trocknungsanlagen

ZELINOGRAD. (KasTAG). An den Getreideannahme­
stellen von Adyr, Atbassar, Makinsk und Zelinograd 
wurden Gasrezirkulations-Troeknungsanlagen vom Typ 
„Zelinnaja-36" montiert. Ihr wichtigster Vorzug vor den 
bekannten Trocknungsanlagen besteht darin, daß sie im- 
stlnde sind, in einem Arbeifsgang das Getreide mit be­
liebigem Feuchtigkeitsgehalt auf die nötige Kondition zu 
bringen. Dabei verbessern sich die Samen- und Nah- 
rungseigenschaften des Koms.

Gegenwärtig sind in den Betrieben der Gebietsver­
waltung für Getreideprodukte 57 Gasrezirkulatiorp- 
Trocknungsanlagen mit einer Stundenkapazität von 20— 
50 Tonnen Getreide eingesetzt.

52 Zentner vom Hektar

TALDY-KURGAN. Hohe Wel­
zenerträge der Sorte „Besostaja- 
1" bringen die Landwirte des Ki­
row-Kolchos ein. Von einem Be­
wässerungshektar erntet man In 
der Brigade von Alexej Jeroschln 
bis 52 Zentner Getreide. Nur et­
was niedriger Ist der Ertrag In 
der Brigade von Joseph Maldub. 
Die Kolchosbauern überprüften 
Ihre früheren Verpflichtungen 
und beschlossen. In die Speicher 
der Heimat • zusätzlich 3 000 
Zentner zu schütten.

Auch Im Thälmann-Kolchos 
und Im Kolchos „Komintern” 
drischt man 45—50 Zentner Ge­
treide Je Hektar.

(KasTAG) 

ter Shaksalyk Burumbajew. In den 
ersten Reihen schreiten auch der 
Baggerführer Heinrich Oldenburg, 
Aktivist der kommunistischen Ar­
beit Erwin Lemke, Kraftfahrer Ru­
dolf Neugebauer. Sic alle arbeiten 
schon für das letzte Vierteljahr.

Die Rationalisatoren des Werks 
haben vorgeschlagcn, den Desinte­
grator D-1350 für die Herstellung 
der gemahlenen Kreide elnzuseP 
zen. Dieser Vorschlag brachte ei­
nen relativen wirtschaftlichen Ge­
winn von 70 000 Rubel ein.

Um ein Viertel überbietet die 
Schafspclzfabrlk Jaissan den Plan 
der sieben Monate. Im Vergleich 
zum vorigen Jahr Ist der Absatz 
der Produktion auf das Dreifache 
gestiegen.

Die Arbeiter der Lokalindustrie 
denken viel daran, wie sie das 
50jährige Jubiläum des Sowjetlan­
des besser begehen könnten. Sie er­
richten In diesen Tagen all Ihr 
Können auf eine bessere Nutzung 
der Produktionsreserven, wollen 
die Herstellung neuer Massenbe­
darfsartikel meistern und die Erhö­
hung Ihrer Qualität durchsetzen.

S. GONTSCHAROW

Aktjubinsk

Hohe
Leistungen

SEMIPALATINSK. In den 
Wirtschaften des Gebiets steigt 
das Erntetempo an. Im Sowchos 
..Kanonerskl" werden von Jedem 
Hektar 20 Zentner Getreide ge­
droschen. Die Mechanisatoren 
arbeiten mit großem Elan. Die 
Brüder Philipp und Andreas Spät 
haben sich verpflichtet. Je 800 
Hektar Getreide abzuernten und 
weisen besonders hohe Leistun­
gen auf.

(KasTAG)

Fahne eingehändigt
Das Kollektiv der Grube „Ka­

sachstanskaja" steigert mit jedem 
Quartal die im Projekt vorgeschc 
nen technisch-ökonomischen Kenn 
Ziffern und die Arbeitsproduktivi 
tat. Die Bergarbeiter der Grube 
waren schon zweimal Sieger im 
sozialistischen Wettbewerb der 
Gruben des- Ministeriums für Koh- 
lenlndustric der UdSSR.

Für große Erfolge wurde das 
Kollektiv der Grube mit einer Eh 
renurkunde des ZK der KP Ka­
sachstans, des Ministerrats der 
Kasachischen SSR und des Präsi­
diums dès Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR bedacht.

Im Grubenhaus überreichte der

Wahrheit über die Bombardierungen
NEW YORK. (TASS). „USA-Bom­

ben vernichten Krankenhäuser, Schu­
len, Deiche und Kirchen. Sie föter 
Greise, Frauen und Kinder. Wir be­
haupten, daß wir unsere Soldaten 
zurückrufen und den Krieg reduzie­
ren, fliegen aber zugleich Bomben­
angriffe. Mit Bombenüberfällen kann 
aber ein Volk nicht unterworfen 
werden", schreibt der ehemalige Ju­
stizminister der USA, Ramsey Clark, 
in einem „Life"-Artikel unter der 
Überschrift „Was ich In Nordviefnam 
sah und hörte".

Ramsey Clark besuchte kürzlich 
die DRV mit einer internationalen

Mals zum Silieren
URALS*. (KasTAG). Nach dem 

Beispiel des Sowchos „Prigorodny" 
mähen viele Wirtschaften des Ge­
biets den Mais zum Silieren im 
Getrenntverfahren ab. Dank diesem 
Umstand ist der Bedarf an Kombi­
nes geringer, werden dTe Transport 
mittel produktiver genutzt und d^e 
Emfetermine fast auf das 2fache ver­
ringert.

Unter den Verhältnissen Wesf’ a- 
sachsans steht der Mais auf dem 
unbewässerten Feld nicht hoch. 
Deshalb ist es zweckmäßiger, den­
selben in Schwaden zu legen und 
diese danach aufzulesen. Die erste 
Operation führt ganz gut die Mäh­
maschine ShWN-6 aus. Ihr folgt ei­
ne Kombine mit einem Aufsammler.

Chefingenieur des Kombinats „Ka- 
ragandaugol". Schugaibek Tulibe- 
kowitsch Tokmagambekow dem 
Kollektiv feierlich zurn dritten Mal 
die Rote Wanderfahne des Mhi- 
sterrats der UdSSR und des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaften 
für hohe Produktionsleistungen, die 
die Grube im sozialistischen 
Unionswettbewerb im 2. Jahres­
viertel 1972 erzielt hat. Der Direk­
tor der Grube. Sh. M. Muchamed- 
shanow übernahm die Fahne und 
dankte im Namen aller Bergarbei­
ter für die erwiesene hohe Ehre.

A. KROMM 
Schachtinsk

Kommmission zur Untersuchung der 
Kriegsverbrechen der USA in Indo­
china und erzählt nun den Amerika­
nern die Wahrheit über diese Bom­
bardierungen. Deswegen starteten 
die herrsdienden Kreise der USA 
eine Hetze gegen Clark, wobei sie 
ihm beinahe einen Verrat vorwerfen.

„In Nordviefnam sah ich Zerstö­
rungen in Dörfern und Städten, be­
schädigte Deiche, Schleusen, Kran­
kenhäuser und Kirchen". schreibt 
Clark. „Und das war nur ein kleiner 
Teil der Schäden sogar In jenen Ge­
bieten, die ich besucht habe. Viel 

schwerere Zerstörungen fügten die

Im Interesse 
der Festigung des Friedens 
und der internationalen 
Sicherheit

Kommissionen des Obersten 
Vertrag mit

MOSKAU. (TASS) Der Vertrag 
zwischen der UdSSR und den 
USA über die Begrenzung der ka- 
ketenabwehrsysieme und die an­
deren Im Mai In Moskau unter­
zeichneten Abkommen sind sowohl 
für das sowjetische wie für das 
amerikanische Volk von Nutzen 
und Vorteil, erklärle M. A. Suslow. 
Mitglied des Politbüros und Se­
kretär des ZK der KPdSU. Als 
weiterer wichtiger Schritt Im 
Kampf für Frieden und Sicherheit 
entsprechen sie den Interessen auch 
aller anderen Völker, den Interes­
sen der allgemeinen Minderung der 
internationalen Spannungen.

M. A. Suslow. Vorsitzender der 
außenpolitischen Kommission des 
Unionssowjets, sprach auf einer 
gemeinsamen Sitzung der Kom­
missionen für Auswärtige Angele­
genheiten beider Kammern des 
Obersten Sowjets. Alle, die in der 
Sitzung das Wort ergriffen, unter­
stützten einmütig den Vorschlag, 
den zur Erörterung vorgeicgtcn 
Vertrag ohne jegliche ÄbändcTin- 
gen zu billigen und zur Ranflzie- 
rung an das Präsidium des Ober­
sten Sowjets weiterzuleitcn.

Der Vertrag war am 26. Mai 
dieses Jahres von L. I. Breshnew 
und Richard Nixon in Moskau un­
terzeichnet worden.

Die während der sowjetisch-ame­
rikanischen Verhandlungen unter­
zeichneten Dokumente sind vor al­
len Dingen ein Resultat und ein, 
großer Erfolg der konsequenten 
triedensdienlicnen Außenpolitik, 
die Partei und Sowjetstaat konse­
quent durchführen, und der prakti­
schen Verwirklichung des vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU ent­
worfenen Programms des Kamp­
fes für den Frieden.

Die sowjetisch-amerikanischen 
Gipfelverhandlungen und ihre wich­
tigen positiven Resultate ergaben 
sich ebenfalls gesetzmäßig aus der 
wachsenden Macht der Sowjetunion 
und aus der Veränderung des in­
ternationalen Kräfteverhältnisses 
zugunsten des Sozialismus. Es 
sind neue Bedingungen entstanden, 
unter denen das Prinzip der fried­
lichen Koexistenz von Staaten mit 
unterschiedlicher Gesellschaftsord­
nung zu einem wichtigen Faktor 
der Entwicklung der internationa­
len Beziehung geworden isL

Was den Sowjetstaat betrifft, er­
klärte M. A. Suslow, so brauchten 
wir den Charakter unserer Außen­
politik nicht zu ändern, um mit 
den USA das zur Erörterung ste­
hende Abkommen abzuschließen. 
Er rief die Worte W. I. Lenins 
—Abrüstung ist ein Ideal des So­
zialismus — in Erinnerung und 
sagte: Wir tun alles, um dieses 
Ideal zu erreichen.

Die in Moskau unterzeichneten 
Dokumente werden von allen So- 
wjefmenschen restlos gebilligt, sagt 
M A. Suslow. Sie wurden in den 
Ländern der sozialistischen Staa­
tengemeinschaft mit tiefer Genug­
tuung aufgenommen. Ihre Bedeu­
tung für die Entspannung jp der 
Welt, für die Abwendung bzw. 
Minderung der Gefahr eines Atom­
waffenkrieges wurde von Staats­
männern und Politikern der über­
wältigenden Mehrheit der Länder 
der Welt und von der breiten Welt­
öffentlichkeit unterstrichen.

Sie fanden auch in der breiten 
Öffentlichkeit der USA positive 
Aufnahme. Im großen und ganzen 
positiv stellen sich amerikanische 
Politiker, darunter im USA-Kon­
greß zu den sowjetisch-amerikani­
schen Abkommen. Zur Erörterung 
der Abkommen im Kongreß be­
merkte der Redner. daß einige 
Vertreter der mit dem „militärisch- 
industriellen Komplex" liierten 
Kräfte sich weiterhin der Illusion

Bombenangriffe dem südlichen Teil 
dos Landes zu”.

„In Haiphong hat man mir mitge­
teilt, daß vom 16. April, da die 
matsiven Bombenangriffe gegen die 
DRV wiederaufgenommen wurden, 
bis zum 4. August die Stadt 101 
Mal überfallen wurde. In dieser 
Zeitspanne wurden 2 208 Spreng­
bomben und 250 mit Schrapnell ge­
füllten Großbomben abgeworfen, die 
den friedlichen Einwohnern den Tod 
brachten.

Für die Bevölkerung des Deltas 
des Roten Flusses bedeuten die 
Deiche die Grundlage ihrer ganzen

Sowjets billigten den 
den USA

hingeben, bei den bevorstehenden 
Verhandlungen über die Begren­
zung der strategischen Rüstungen 
mit der Sowjetunion von der Po­
sition der Stärke aus zu sprechen 
versuchen zu können.

AL A. Suslow nannte diese Illu­
sion unsinnig, besonders heutzu­
tage. da die ganze Welt um die 
Macht der Sowjetunion weiß.

Der Vertrag und die Abkommen, 
die zwischen der UdSSR und den 
USA abgeschlossen worden sind, 
schaffen günstige Möglichkeiten 
für eine neue Etappe der Verhand­
lungen über die Begrenzung der 
strategischen Rüstungen. D i e 
Hauptvoraussetzung für den Erfolg 
dieser Verhandlungen wird natur­
gemäß die strikte Einhaltung des 
Prinzips dèr gleichen Sicherheit für 

'•die Beteiligten sein, erklärte AL A. 
Suslow. Irgendwelche Versuche, die 
erwähnten Prinzipien und Ver- 
Cflichtungen in Zweifel zu ziehen.
önnen keineswegs zu realen Fort­

schritten bei der Einschränkung des 
Wettrüstens, bei der Verbesserung 
der sowjetisch-amerikanischen Be­
ziehungen beitragen.

Allen muß klar sein, sagte AL A. 
Suslow weiter, daß die Sowjet­
union. von den Interessen der ei­
genen Sicherheit ausgehe’nd. die 
Versuche gewisser Kräfte in den 
USA. den Geist und Buchstaben 
des abgeschlossenen Vertrags und 
des provisorischen Abkommens zu 
entstellen, scharf im Auge behal­
ten und in ihrer Politik die even­
tuellen Veränderungen der Position 
der amerikanischen Seite berück­
sichtigen wird.

Entscheidender Faktor für ein 
erfolgreiches Vorankommen bei den 
weiteren Verhandlungen über die 
Einschränkung der strategischen 
Rüstungen wird es sein, wenn bei­
de Seiten die sich aus dem Vertrag 
und dem provisorischen Abkommen 
ergebenden Verpflichtungen erfül­
len und das Prinzip der gleichen 
Sicherheit und der Nichtzulassung 
einseitiger militärischer Vorteile 
cinhalten. erklärte AI. A. Suslow.

Im Namen der Sowjetregierung 
stellte W. W. Kusnezow. Erster 
Stellvertreter des Ministers für Aus­
wärtige Angelegenheiten, fest, daß 
die sowjetisch-amerikanischen Ab­
kommen der vom XXIV. Parteitag 
der KPdSU gestellten Aufgabe 
ohne Beeinträchtigung der Sicher 
heit des Landes eine neue Runde 
im Raketenwettrüsten zu vermelden 
und bedeutende Mittel für Aufbau 
zwecke freizusetzen — entsprechen

Die positiven Erfahrungen der 
ersten Verhandlungsetappe berech­
tigen zu der Hoffnung, sagte W. W 
Kusnezow, daß die Diskussion über 
die weitere Einschränkung der stra­
tegischen Offensivwaffen in kon­
struktivem Geist fortgesetzt werden 
und ihre konkreten Resultate brin­
gen wird.

In der Sitzung sprachen ferner 
der Beobachter der Zeitung 
„Prawda" G. A. Shukow, der Bag­
gerführer V. I. Dubinin und ande­
re Deputierte. Der Erste Stellver­
treter des Verteidigungsministers 
V. G. Kulikow. Generalstabschef 
der Streitkräfte der UdSSR, stellte 
fest, daß das ZK der KPdSU und 
die Sowjetregierung dem Problem 
der Verhütung eines Raketen- und 
Atomwaffenkrieges, der die Zu­
kunft der ganzen Atenschhcit be­
droht. besondere Aufmerksamkeit 
widmen.

V. G. Kulikow betonte, daß Par­
tei und Regierung gleichzeitig da­
für Sorge tragen, die Verteidi­
gungsfähigkeit der Sowjetunion zu 
erhöhen.

An der Arbeit der Kommissionen 
beteiligten sich ferner der Sek-ctär 
des ZK der KPdSU K. F. Katu­
schew. ’

Existenz. Wenn die Dämme versa­
gen, werden Tausende Menschen 
ums Leben kommen und wird die 
ganze Ernte vernichtet sein. Wenn 
Meereswasser durchbricht, wird man 
den Ackerboden mehrere Jahre 
nacheinander nicht bestellen kön- 

■ nen.
„Die Schleuse Lan ist eine Hydro­

anlage, von der der Zustand von 
48 000 Aere-Land abhängf und In 
deren Gebiet 600 000 Menschen 
wohnen. Als ich diese Schleuse am 
3. August in Augenschein nahm, war 
sie auf allen Seiten von Bomben­
trichtern umgeben. Der Beton war 
stark beschädigt. Der Aufbau und 
das Stahlgerüst, der Motorenraum, 

idle Aufzüge und Kabel waren zer­
stört". betont Clark.

HANOI. Die Nachrichtenagen­
tur „Befreiung" hat eine 

Bilanz der dreitägigen Kampfope- 
rationen gezogen, die von den Süd­
vietnamesischen Patrioten . in , da 
Provinz Quangnam südlich Vco 
Danang durchgeführt wurden. Die 
Nachrichtenagentur „Befreiung“ 
stellt fest, daß bei dieser Opera­
tion etwa 3 000 Soldaten der Ma­
rionettenarmee außer Gefecht ge­
setzt sowie 27 schwere Geschütze 
des Gegners, 60 Militârfalfrffckge, 
darunter Panzer und Mannschafts­
wagen, vernichtet wurden, , Die 
Befreiungsstreitkräfte hab«! . eine 
große Menge von Waffen erbeutet. 
Die Patrioten, die die aus der 
Stadt Quechon in Panik flüchten­
den Saigoner Truppen verfolgen, 
haben 16 Transporthubschrauber 
abgeschossen. Das ganze Tal Que­
chon wird von den Befreiungs­
streitkräften kontrolliert.

BONN. Das olympische Komi­
tee der UdSSR und die Lei­

tung der olympischen Mannschaft 
der Sowjetunion erhoben einen Pro­
test gegen die Verbreitung des Bu­
ches „Deutsches Mosaik", la.dem 
die sozialistischen Länder diffa­
miert und verleumdet werden, in 
München und im Olympischen 
Dorf. In der Protesterklärung wird 
fcstgestellt, daß die Herausgabe 
und die Verbreitung dieser Schrift 
sich nicht mit der olympischen 
Charta und mit dem olympischen 
Gedanken vereinbaren lassen und 
dem Geist der Freundschaft und 
Verständigung zwischen den Sport­
lern aller Welt widersprechen. In 
der Erklärung wird die sofortige 
Einstellung des Vertriebs dieser 
provokatorischen Schrift sowie die 
Beschlagnahme der bereits verbrei­
teten Exemplare gefordert

BELGRAD. Der UNO-General- 
sekretär, Kurt Waldheim, 

wird am 31. August zu einem 
offiziellen Besuch in Jugoslawien 
eintreffen. Das geht aus einer Ta- 
njug-Meldung hervor.

Kurt Waldheim -soll von Präsi­
dent Josip Broz Tito und dem Vor­
sitzenden des Bundesexekutivrats 
der SFRJ. Dzemal Bijedic. emp­
fangen werden. Bei dem Besuch, 
der bis zum 3. September dauern 
wird, sollen offizielle VerhandtUn- 
Bm Kurt Waldheims mit dem 

undessekretär für Auswärtige An­
gelegenheiten der SFRJ. Mirko Te- 
pavac, aufgenommen werden.

Q ANTIAGO. Der Staatspräsi-
*3 von Chile, Salvador Allttrle. 

konferierte mit den Ministern • und 
Führern der Parteien der Volksein­
heit über die politische Lage, die 
nach den jüngsten von ultrarech­
ten Gruppen provozierten Unruhen 
in Santiago entstanden isL

In einer auf der Konferenz be­
schlossenen Erklärung wird die 
verbrecherische Aktivität der Reak­
tion verurteilt, die danach trach­
tet. die Unidad-Popular-Regic- 
rung zu sfürzen.

LONDON. In Nordirland 
herrscht nach wie vor eine 

gespannte Lage. Die britischen 
Truppen nehmen weiterhin Verhaf­
tungen und Haussuchungen in -den 
katholischen Bezirken von Derry 
vor. Durch eine Minenexplosion im 
Zollamt wurden in der Nähe der 
Stadt Newry 8 Menschen gètötet 
und 7 verwundet

Seit Anfang dieses Jahres haben 
bei den Zusammenstößen in Ulster 
316 Menschen den Tod gefunden.

DELHL Die Regierung Indiens 
beschloß, den Exporthandel

in Textilien zu verstaatlichen, teil­
te Außenhandelsminister Mishra 
im Parlament mit. Dieser Schritt 
ist darauf gerichtet, die Positionen 
des staatlichen Wirtschaftssektors 
weiter zu festigen.

STOCKHOLM. Laut statisti­
schen Angaben rangieren ule 

Schweden im Kaffeeverbrau.-h sou­
verän an erster Stelle. -la ler 
Schwede verbraucht jährlich durch­
schnittlich 10 Kilo Kaffee. In der 
letzten Zeit folgen die Dänen, Nor­
weger und Finnen den Schweden 
auf dem Fuß. Nach dem Kaffeever­
brauch haben die Schweden die 
Engländer um das Zehnfache und 
die Amerikaner um das Fünffache 
übertroffen.. Das geht aus einer 
Meldung des schwedischen Tde- 
graphenbüros hervor.
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Er wird bewundert

" 'David, der Älteste der kinderreichen Familie Hartung, hatte das 
Zeug zum Welterlernen Aber er sah es ein. daß er dem Vater helfen 
mußte. Er ging an die Schule für Mechanisierung der Landwirt­
schaft und beendete sie glänzend.
H» Der junge Traktorist arbeitete in der Landwirtschaftlichen Ver- 

sHhsstatlon von Rusajewka flélßlg und hlgebungsvoll. Nicht alles 
klappte von Anfang an. Er verließ das Feld erst dann, wenn er sein 
Tagessoll erfüllt -hatte. Seine Meisterschaft wuchs von Jahr zu Jahr. 
Und gar nichtverwunderlich War es, daß man den ersten K-700, 
den es Im Rayon Rusajewka gab. David anvertraute. Seine Ka­
meraden bewundern oft genug seine gründlichen Kenntnisse, Fertig­
keiten und Fähigkeiten. Er liebt und pflggl Selnerf Traktor, der Ihm 
trau-dient. David ist Aktivist der kommunistischen Arbeit, geht al 
len voran.
‘“unlängst wurde In der Versuchsstation ein Wettbewerb um den 

Titel ..Bestpflüger'' veranstaltet, David war wieder der Erste. Er 
legt besonderes Gewicht anf die Qualität der Arbeit. Schnurgerade 
legt sich in genau derselban Entfernung eine Furche an die andere. 
Im 50. Gründungsjahr der UdSSR leistet"* nicht weniger al« an­
derthalb Tagessolls.

Er ist ausgeglichen und lebensfroh, und jedermann hat es mit 
ihm gern zu tun.

A. MICHEL
Gebiet Koktschetaw

Beide sind 
angesehen

’■ Frieda und Joseph Heck arbei­
ten beide im 12. Kraftfahrpark der
Stadt Krasnoturjinsk.
- ‘Frühmorgens gehen sie zusam­
men auf Arbeit. Am Eingangstor 
trennt sich Frieda von ihrem Gat­
ten- und nimmt im Fahrdienstlei­
terhäuschen hinter dem Tisch Platz, 
denn sie ist Oberdispatcher. Sie 
schaut die Besteilisten verschiede­
ner Organisationen nochmals 
durch, da schrillt auch schon das 
Telefon. Der Anruf kam aus der 
Bauvcrwaltung ..Shilstroi”. Man 
erkundigte sich, ob die für heute 
bestellten Lastkraftwagen einttef- 
fen werden.

„Ich habe den Fahrern schon 
die Fahrbefehle ausgestellt. In ei­
ner Viertelstunde werden 'Sie Ihnen 
zu Diensten stehen", gibt Frieda 
zur AntworL

„Davon, wie pünktlich unsere 
Bestellungen vom Kraftfahrpark 
erfüllt werden, hängen in vielem 
auch unsere Arbeitsleistungen ab". 
Weint Anatoli Fedtschenko. Dispat­
cher des Trusts „Spczstroi". „Auf 

■Genossin Heck kann man, baden. 
Ihretwegen gab es bei Uns bei 
Frachtbeförderung noch nie Steh- 
Zeiten."

Joseph Heck hat ■ mit dem Dis­
patcherdienst nichts zu tun. Sein 
Platz ist am Lenkrad. Von früh 
bis spät Je nach Bedarf, befördert 
er Baumaterialien zu den Objek­
ten. Er erfüllt seine Pflichten ge­
wissenhaft und hat dadurch die 
-Anerkennung seiner Kollegen er­
worben.

Beim Nachhausegehen bespre­
chen die Hecks öfters die Tages- 
probteme ihrer Arbeit, wie Schwie­
rigkeiten am besten zu überwinden 
und höhere Leistungen zu erzie­
len sind.

Die Sorgen des Betriebs sind 
ihnen nah, und vielleicht spricht 
man von den beiden im Kollektiv 
des Kraftfahrparks ebendeshalb 
mit besonderer Achtung.

J. SÄNGER 
Gebiet Swerdlowsk

Die Komsomolzin Rosa Specht 
aus dem Engels-Sowchos. Rayon 
Uljanowskoje, Gebiet Karaganda. 
Ist eine junge Melkerin, zählt aber 
zu den besten, die die höchsten 
Milcherträge von ihren Melkkühen 
erzielen.

Foto: N. Gorde

Fleißig und einig
Arnold Walgar labl und arbeite! im Sowchos „Juih- 

ny", KatmOkiscno ASSR. sai! 1941. Viele Jahre war er 
Sowchoimechaniker. Um unmittelbar bei der Ernte mrt- 
zuhelfon, beschloß er, eine Kombine zu besteigen. MH 
rolner SK-4 hat er heuer 5 396 Zentner Getreide gedro­
schen und 447 Hektar abgemiht. Im vorigen Jahr hatte 
er den zweiten Platz unter den Emtehelden errungen, 
zi diesem Jahr ist er der Beste

Ober seine selbstlose Arbeit spricht er nicht viel, es 
ist seines Erachtens etwas Selbstverständliches. ..Für den, 
der von Kindheit an zur Arbeit angehalten wird, ist sie 
ein Lebensbedürfnis. Du weißt, daß deiner Htnde Arbeit 
den Reichtum deiner Heimat mehrt, und das spornt an.”

Er ist mittelgroß von Wuchs, gutmütig von Natur, 
spricht langsam, hört seinem Gesprächspartner aufmerk­
sam zu..Da kapn kommen, wer will, er ist immer gut ge­
launt und hilfsbereit.

Mit seiner Frau Lydia hat er vier Kinder zu anständi­
gen Menschen erzogen. Zwei Söhne machen ihren Ar­
meedienst, Albert gehl in die 9. Klasse. Ist ständig ne­
ben seinem Vater und hat bei ihm schon vieles abge­
guckt Das Nesthäkchen RH» ist In der 4. Klasse. Frau 
Lydia bereitet den Knirpsen im Kindergarten gute Spei­
sen zu.

Zu Hause meeht jeder, was dringend notwendig ist. 
Ole Jungen melken. Vater bereHot, wenn er gerade 
Zeit hat, das Abendbrot zu. Jeder hat hier einige „Fami- 
lienbenile" gemeistert.

Abends, nach getaner Arbeit, werden die Briefe aus 
der Armee gelesen.

Walgers haben von allem, leben einig. Die Kinder 
lernen von ihren Eltern nur Gutes.

Klare RÜGE
Uralsk

Und so...
Die Bauers leben wohlhabend, 

arbeiten beide, haben Ihr Eigen­
heim recht bequem eingerichtet 
Weiß getünchte wände, helle blitz 
blanke Fenster, geräumige reine 
Stuben.

Wie aber Bauers Ihre Kinder er­
ziehen, läßt Besseres zu wünschen 
übrig

..Anna Alexandrowna. warum 
haben sie meinem Sohn eine Zwei 
gegeben?"

„Nein, nicht Sascha war 
es. der die Scheibe zerschlagen 
hat!"

„Mein Kind, mein Wowa tut so 
etwas nicht!"

Viele haben solche und ähnli­
che Reden von Amalie Bauer ge 
hört.

Der Nachbar der Bauers. W. By­
kow. ertappte Sascha beim 
Diebstahl im Bus. nahm ihn an 
der Hand und führte ihn nach 
Hause.

Für hohe Arbeitsleistungen Im TL 
Quarta! d. J. wurde dem Kollektiv 
des Trusts „llsbekschachtosfroi“ 
die Rote Wanderfahne des Mini­
sterrats der UdSSR, des Zentral­
rats der Sowjetgewerkschaften und 
die erste Geldprämie zugesprochen.

fm Vergleich zum Vorjahr hat 
sich der Umfang der Bau- und 
Montagearbeiten um ein viertel 
vergrößert. Die Arbeitsproduktivi­
tät Ist gestiegen.

Das Kollektiv des Trusts arbei­
tet in mehreren Städten Usbeki­
stans mit Zcitvorsprung: Die be­
sten Komplexbrigaden von Abdud- 
shalil Kurlassanow, Lilli Eichele. 
Waldemar Maier. Samat Rachma- 
now. Dmitri Sasulfn und Talgat 
Sakirow schreiben auf ihrem _ Ar­
beitskalender schon 1973. Darüber 
berichtet uns Fr. Peters aus Usbe­
kistan.

Der Weg
Vor zwei Jahren kam Liese 

Marquart nach der Beendigung 
des Handeistechnikums In das 
Warenhaus Nr. 1 zu Karaganda. 
Man stellte sie als Verkäuferin 
von StofTwaren an. Bald darauf 
wurde sie Oberverkäuferin der 
Abteilung. Liese liebt ihren Be­
ruf sehr, gibt sich viel Mühe, um 
den Kunden zu befriedigen, ihm 
zu helfen, die nötige Ware aus­
zulesen.

„Mir Ist es Immer sehr ange­
nehm. wenn die Kunden von dem 
Ladentisch zufrieden Weggehen. 
Findet der Kunde manchmal 
nicht, was er gerne haben möch­
te. so hilft man Ihm dabei", 
meint die Verkäuferin.

Das Kollektiv des Warenhauses

zur Reife
empfing die junge Mitarbeiterin 
freundlich, stand ihr mit Rat und 
Tat bei. und das bereitete Ihr 
große Freude. Die Gruppe aus dem 
Warenhaus nahm an der Laien 
kunstschau teil und hatte dabei 
gute Erfolge. Das alles war kein 
Selbstzweck. Sie taten auch bei 
der Arbeit alles, um die Kunden 
gut zu bedienen und den Wa­
renumsatz zu steigern. Das erste 
Jahr des neuen Planjahrfünftsha­
ben sie vorfristig erfüllt. Im 
zweiten Planjahr hat sich Jeder 
Verkäufer neue erhöhte Ver­
pflichtungen übernommen. Wie 
die Ergebnisse zeigen, bewältigt 
das Kollektiv die vor Ihm stehen­
den Aufgaben und wird den 
Jahresplan weit überbieten. Es

trägt Ja nicht umsonst den Titel 
Komsomolzen- und Jugendkol­
lektiv.

J. FREI
Karaganda

Gewissenhaft 
und pünktlich

Schon viele Jahre steuert Edu­
ard Reichel einen Kofferwagtn: Er 
lährt Brot und Backwaren aus der 
Bäckerei des Ravonzentrqms In die 
Siedlung Krymski. Ob Regen oder 
Sonnenschein. ob Schneesturm 
oder klirrender Frost — noch im­
mer bekamen die Einwohner Brot 
und Backwaren zur rechten Zeit.

Macht jemand Hochzeit oder 
steht eine Geburtstagsfeier bevor, 
so kann man bei ihm Torten und 
verschiedenes Gebäck bestellen. 
Die Bestellungen werden immer 
strikt erfüllt, denn Eduard Ist ge­
wissenhaft und pünktlich in sei­
ner Arbeit.

Emilie BAUER

Gebiet Kustanaf

„Ruhig, ruhig, sonst schlägt der 
Vater ihn zu sehr! Das Stehlen hat 
ihn jemand gelernt", rechtfertigte 
sie wieder Ihr Kind.

Vater kommt oft betrunken von 
der Arbeit nach Tfaus. An Streit 
und Lärm mangelt es in diesem 
Hause nicht. Und jetzt wissen 
Bauers mit ihren Kindern weder 
ein noch aus. Der zweite ist dem 
ersten nachgeraten. Sascha blieb 
in der 6. Klasse sitzen. In der 
technischen Berufsschule sagte 
man sich entschieden von diesem 
Jungen los.

Mutter und Vater sollten doch 
wissen, daß das Beispiel der El­
tern in der Erziehung ausschlag-

Zellnograd

Schon v'er Jahre arbeitet Woidémar Bachmann als 
Schlosser für Einrichtung von Nähmaschinen In der 
Wirkwarenfabrik von Tekell, Gebiet Taldy-Kurgan. 
Er macht seine Arbeit gewissenhaft und ist aktiver 
Teilnehmer aller Laienkunstkonzerte.

Foto: V. Ruben

Leserstimme

Lehrreich
Die „Freundschaft" brachte in der Nr. 150 vom 2. Au­

gust den Beitrag „Bilder aus meiner Kindheit”. Einfach, 
wahrheitsgetreu und lebendig hat A. Herr seine Erinne­
rungen aus der Vergangenheit niedergeschrieben.

Unsere Jugendlichen können anhand solcher Erinne­
rungen Vergangenheit und Gegenwart vergleichen und 
das in den 50 Jahren des Bestehens der UdSSR Errun­
gene besser begreifen. Ich kenne den Autor dieses Bei­
trags persönlich A. Herr, in Katharinenstadt geboren, 
kannte gut das vorrevolutionäre Leben seiner He'mat. Er 
nahm an der Errichtung der Sowjetmacht im Wolgaland 
aktiv feil.t

Es wäre wünschenswert und gewiß auch lehrreich, 
wenn er noch manches aus dem damaligen Leben er­
zählen würde.

A. GRÄF
Gebiet Kustanai

Auf weite 
Sicht

Der August geht zu Ende. Die 
Sowchösarbelter des ..Jerschow- 
skl" legen sich Ins Zeug, um dem 
Vieh eine warme und satte Win­
terhaltung zu sichern. Noch In 
diesem Monat soll der Schweine­
stall in Nutzung genommen wer­
den. Die Bauleute arbeiten von 
früh bis spät. Im Sowchos wird 
auf weite Sicht gebaut. Die 
Stuckarbeiter lösen die Zimmer­
leute ab, wobei nur Qualitätsar­
beit geleistet wird. Am besten ar­
beiten die Komsomolzen Alexan­
der Bassow. Georg Asan und 
Alexander Loshkln, nach denen 
sich die anderen richten. Sie 
scheuen weder Mühe noch Zelt, 
um den Schwelnestall rechtzeitig 
fertigzubauen.

A. TREISE ।
Gebiet Kustanai

Nicht Trübsal 
blasen

Albert Rlske ist schon längst sii- 
ne 60 alt. eilt aber dennoch 
wie zuvor zur Arbcltsschicht ins 
Atelier der Aktjubinsker Fabrik für 
Maßschneiderei. Er arbeitet hier als 
Mechaniker, überholt Nähmaschi­
nen und andere Spezialtechnik. 
Setzt mal eine Nähmaschine aus 
braucht Albert Riske gar nicht so 
viel Zeit, um sie wieder instandzu- 
selzen. denn er Ist ein erfahrener 
Meister seiner Sache.

. In meinen Jahren darf man 
nicht ans Alter denken und, Trüb­
sal blasen. Arbeit und Frohsinn 
sind das beste Lebenselixier", meint 
der Mann,

Riske ist nicht nur ein guter Me­
chaniker, sondern auch ein findi­
ger Rationalisator. Seine Verbesse­
rungsvorschläge haben der Fabrik 
schon Tausende Rubel eingespart.

Im Kollektiv der Fabrik für Maß­
schneiderei arbeiten viele Rentner. 
Sie leisten eine große nützliche Ar 
beit und werden geachtet.

J. TÖPFER
Aktjublnsk

..Erntezeit". ..Reiche Ernte". Die 
Wörter hört man von groß und 
klein. Jede Minute ist teuer.

Auf der Tenne im Sowchos ,Ja- 
myschewskl" sind 40 Personen be­
schäftigt. Erst in der Nacht ver­
stummt das Surren der Maschi­
nen. Der Tennenleiter Viktor 
Schmück ist ein erfahrener Mecha­
nisator. der sich tüchtig rührt und jL 
Überall' nach dem Rechten sieht. ”

Ununterbrochen fließt der Ge- 
treidestrom.. Durchschnittlich 10— 
12 Zentner vom Hektar. Die Wa­
gen kommen vom Feld, werden 
gewogen und entladen, das Getrei­
de wird gereinigt und an den 
Staat abgcliefert

Alle tun Ihr Bestes. Das teilt 
der Redaktion J. Steiner aus dem 
Gebiet Pawlodar mit.

Das Arbeiterkollektiv in unse­
rem Schweinemastsowchos „Pri- 
retschny" Ist multinational. Hand 
in Hand. Schulter an Schulter ar­
beiten hier Russen und Kasachen, 
Deutsche und Ukrainer u. a. Sie 
eint echtes Freundschaftsgefühl 
und das gemeinsame Ziel, muster­
gültige Arbeit zu leisten.

Als beste Im Wettbewerb unter 
den Viehzüchtern wurde die Bri­
gade der Deputierten des Gebiets- 
’owjets Maria Schäfer anerkannt 
Die von den Mitgliedern dieser 
Brigade Dora- find Lydia Hilbert. 
Irma Sleinhjtfer. Alexander Dill, 
Johannes Schäfer und Serkali 
Schuaspajcw gemästeten Schweine^ I 
zeigen stets überplanmäßige Ge­
wichtszunahme.

Große Aufmerksamkeit schenkt 
man im Sowchos den Vorberei­
tungen zur Überwinterung. Es wird 
genügend Futter besorgt, die 
Schweineställe werden renoviert 
Unter den Zimmerleuten sind Ja­
kob Schreiber und Johannes Fill- 
bert sehr geachtet. Darüber berich­
tet uns Fr. Schreiber aus dem 
Gebiet Semlpalatiqsk.

..Franz ist ein Prachtkerl", sagt 
man im Sowchos „Bulungur-1". 
Gebiet Samarkand, von dem Kom­
bineführer Littzinger. In den hei­
ßen Tagen der Erntezeit leistet er 
aufopferungsvolle Arbeit bei der 
Getreidebergung. Franz mäht tags­
über das Getreide durchschnitt­
lich von 15 Hektar: für seine Ar­
beit sind hohe Meisterschaft gute 
Qualität kennzeichnend. Sein Step­
penschiff legt ihn niemals 'rein. 
Das Getreide wird verlustlos ein- 
gebracht Darüber erzählt uns 
W. Kranich aus Usbekistan.

Urlaub bei Freunden Vorbildliche Arbeit
Schon lange wellte Ich nicht In 

Bajan-Aul. Dort war Ich mit mei­
ner Familie 1946 — 1956 wohn­
haft und arbeitete In der Erzgru­
be „Shosaly".

Der Sommer Ist wohl die 
schönste Zelt' für eine Erholungs­
reise, und ich machte mich auf 
den Weg.

In Bajan-Aul angekommen, 
war Ich über die Umwandlungen, 
die hier während meiner Abwe­
senheit vor sich gegangen waren, 
sehr erstaunt. Anders konnte es 
la auch nicht sein. Denn wie al­
lerorts In unserer Heimat wurde 
hier viel gebaut, und die Sied­
lung wurde dadurch verschönert. 
|ch suchte meinen alten Freund

Olshabek Abulgaslnow auf Mein 
kasachischer Freund war über 
das Wiedersehen ebenso froh wie 
tch. Wir saßen am Tisch, aßen 
Besbarmak, tranken starken duf­
tigen Tee und erinnerten uns aa 
die Vergangenheit.

Zehn Tage lang verbrachte ich 
In Bajan-Aul. In der malerischen 
Gegend, die einem Stückchen 
Schweiz ähnelt, machte einen 
Ausflug in die naheliegenden 
Berge, durchquerte grüne Wiesen 
und freute mich von ganzem 
Herzen. Der Besuch In Bajan-Aul 
bleibt für mich unvergeßlich.

J. STEINMETZ
Gebiet Pawlodar

Wieder gesund

Seit 6 Jahren wird die Arbeit 
der sanitär-epidemiologischen 
Station In Ekibastus vom Chef- 
ar«t Paul Schill geleitet. Der Sa­
nitätszustand der Stadt hat sich 
In dieser Zelt von Grund auf ge­
bessert. Man führte einen ständi­
gen Kampf um Ordnung und 
Reinlichkeit auf den Straßen und 

■ Höfen.
Außerdem leistet das Kollektiv 

der sanltär-epldemlologjschen 
Station auch große Arbeit zur 
Vorbeugung ansteckender Krank­
heiten wie Grippe. die Pocken 
u.a. Planmäßig wird der Gesund­
heitszustand der Betriebsarbeiter 
untersucht, werden Impfungen 
gemacht.

Die Gesundheit der Mitarbeiter 
der Vorschullclnderanstallen. des 
Gesundheitswesens und der Ge­
meinschaftsverpflegung wird 
stets Im Blickfeld gehalten.'Gute 
Arbeitsorganisation bringt Er­
folg: man registriert In Ekiba»- 
tus Immer weniger ansteckende 
Erkrankungen.

Paul Schill Ist In seinem Ele­
ment. weiß die Sache anzupak- 
ken. Für vorbildliche Arbeit wur­
de er wiederholt mit Ehrenurkun­
den der Stadtabteilung Gesund­
heitswesen in Ekibastus ausge­
zeichnet.

Maria TRIPPEL

Gebiet Pawlodar
Der Arbeitstag hat begonnen.

Foto: A. Ungefug

Briefpartner 
gesucht

Al» Leserin der Ze'tung „Freund­
schaft** bin ich stets im Bilde über 
das Geschehen in Kasachstan, dem 
„Land der Adlerschwingen". Be­
sonders zieht mich die Briefseite an. 
Da las ich in der Nr. 112 einen 
Beitrag von Dorothea Hilgenberg 
..Auch im Ruhestand dabei**. Die 
Autorin erzählt darin über die Be­
treuung von Rentnern.

Da ich mich selbst mit der Be­
treuung von Rentnern befasse, so 
besteht vielleicht die Möglichkeit, 
daß ich entweder mit einer kleinen 
Gruppe vop Rentnern oder einer 
einzelnen Rentnerin oder einem 
Rentner in einen Briefwechsel 
zwecks Erfahrungsaustausch treten 
könnte.

Ober eine positive Antwort wurde 
ich mich sehr freuen.

Das war vor vielen Jahren. Au( 
.«liier Jagd in den schneereichen 
Sibirischen Wäldern erkältete ich 
mich. Ich nahm die Sache nicht 
ernst, und das batte schlimme 
folgen. Ich wurde chronisch krank. 
Immer wieder fühlte ich Schmer­
zen in der Brust. Ich wandte mich 
an mehrere Ärzte, doch vollständig 
wurde ich meine Leiden nicht los. 
Als ich ' mit Familie nach Berlik 
Übersiedelte. wo tch auch jetzt 
wohnhaft bin. hörte ich viel Lo­
benswertes über Johannes Johan- 
,nida, den Chefarzt des örtlichen 
Krankenhauses. Ich beschloß,(noch 
mal mein Glück zu versuchen.

Doktor Johannida. ein feinfüh­
liger und gutherziger Mann, 'emp­

fing mich In seinem Kabinett und 
hörte mich aufmerksam an.

Einige Tage später, als er mei­
nen Gesundheitszustand gründlich 
untersucht hatte, schrieb er mir 
die nötige Heilung vor. Wie Ich. 
so auch der Arzt mußten viel Ge 
duld haben, bis die Krankheit zu- 
rückwich. Johannes Johannida und 
die Krankenschwestern Ella Maler 
und S. Friesen sprachen mir Mut 
zu und waren sehr teilnahmsvoll. 
So Ist ihr Wesen. Sie verhalten 
sich zu jedem ihrer Patienten so

Heute bin Ich wieder gesund und 
danke dem Arzt Johannes Johanni­
da herzlichst.

Chr. HENNING

Gebiet Dshambul

Meldet euch bitte!
Sehr oft gedenke Ich meiner Jugendzeit, als Ich von 1937 bis 

lOoB mit meinen Kolleginnen und Kollegen Maria Kraß (Schuldirek­
tor!, Gottfried Frank (Mathematlklchrer). Maria Winter in der 
Schule der 2. Farm des Sowchos 99. Rayon Gmcllnka. Gebiet 
Saratow, arbeitete. Oft besuchten auch die Inspektoren der Geblets- 
abtellung für Volksbildung 'Heinrich Hasselbach und Christian Al- 
berg unsere Schule.

Ich ordne meine Papiere für den Übergang auf Rente und bitte 
die obengenannten Kollegen, eine beglaubigte Bestätigung meiner 
Dienstzeit an folgende Adresse zu senden:

IfonocHöHpcKafl oö.iacTh, r. Hckmthm, MHxpopaAoii HHaycTpiiaaxHwä, 
noM 22, xu. 10

Ida FLECK

Noch viele
80 Jahrei Mit Stolz und Freude lasen wir das Gute und Schöne, 

was die ..Freundschaft" uns aus dem Leben des Literaturkritikers 
Alexander Henning brachte.

Wlo schön, wenn man nach 80 Jahren sieht, daß das Leben den 
Vonseiten Nutzen und Freude brachte. Wir Leser schätzen ganz be­
sonders hoch die Worte des Kritikers A. Henning. Nach unserer Mei­
nung trifft er stets den Nagel auf den Kopf, ohne dom Betreffen­
den weh zu tun oder Jemanden zu bevorzugen.

Wichtig für uns alle war Victor Kleins Bericht über das Lebet) 
des Jubilars.

Wir Leser hoffen, daß dem geehrten Alexander Henning noch 
viele schöne Tage für begeisterndes Schaffen beschieden sein werden.

Maria KÖLN
Kirgisien

Elsbeth FIEDLER

DDR 1 115 Barlln-Buch
Ktrowar Chaussee 143

Ich bin 18 Jahre alt, inter­
essiere mich sehr für die UdSSR 
und möchte gerne mit einem
sowejtlschen Jungen oder Mäd­
chen in meinem Alter. mög­
lichst in der Nähe Moskaus, korre­
spondieren, um euer Land besser 
kennenzu’ernen und meine Sprach­
kenntnisse zu vervollkommnen.

Barbara FRÖHLICH
I 400 Hohen Neuendorl/Berlln 
Goelhestraße 70 
DDR
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A.m richtiffen JPlaiz
An der Spitze stand sie nicht. 

Das hatte man von dar Jungen 
Melkerin im ersten Jahr ihrer 
selbständigen Arbeit vielleicht 
auch nicht erwart«. Doch sie 
wollte auch keineswegs zu den 
Letzten gezahlt werden, da doch 
die Erfüllung des Plans .als Ge­
setz angesehen wird...

Es lag vellelcht daran, daß 
Maria dem Rat Ihrer »Heren Ka­
meradin und 1-ehrerln In der 
Farm nicht gefolgt war Minna 
Schröder, d'.e schon viele Jahre 
Melkerin ist, hatte ihr erklärt, 
daß man nicht alle Kühe mit der 
elektrischen Anlage melken 
kann. Manche geben dann die 
Milch nicht vollständig ab. Diese 
Kühe solle man Heber manuell 
melken Maria hätte wahrschein 
lieh besser daran getan, noch ein 
Jahr als Aushilfe in der Farm zu 
bleiben. Oder hatte sie sich da­
mals. 1967. nach Beendigung 
der Mittelschule, in der Berufs 
wähl geirrt? Nein, besser arbei­
ten. beharrlich die ..Geheimnis­
se" der Arbeltseytolge der er­
fahrenen Melkerinnen ergründen

—das wollte die Komsomolzin 
Maria Luft tun. Das tat sie auch. 
Die Aufgaben des 8. Planjahr- 
fünfts wurden von ihr Überbo­
ten. Sie arbeitete Immer besser

Gegenwärtig arbeiten die Mel­
kerinnen des Kirow-Kolchos. 
Rayon Pawlodar, auf der Som- 
merwe'.de. Die Kühe werden 
dreimal am Tag gemolken, trotz­
dem bringt man die Melkerinnen 
Jedesmal nach dem Melken ins 
Dorf. Zwei Ruhetage nach acht 
Arbeitstagen gibt es auch. Die 
Mechanisierung der Arbeltsvor 
g.inge auf der Farm, die neuen 
Arbeltsverhältnlsse haben zusätz­
lich freie Stunden gebracht. Die 
Freizeitgestaltung aber Ist heute 
ein wichtige« Problem und na­
türlich. besonders für einen Kom- 
somolsekretär.

Seit zwei Jahren leitet Maria 
die Komsomolorganisation in 
Maxlmowka. Alle 26 Komsomol­
zen der 3. Abteilung des KJrow- 
Kolchos sind In der Viehzucht 
tätig, da haben sie das Mädchen 
In der Arbeit schätzen gelernt 
und Ihr diesen Posten anver-

traut. Die Komsomolsekretärin 
Ist unzufrieden, daß die Renovie­
rung des Klubs In die Länge g<- 
gozen wird. Da kann man M.i 
rla bald Im Arbeitszimmer des 
Parteisekretärs des Kirow-Kol 
ghos. bald beim Abteilungsleiter 
oder Im Klub antreffen.

Daß es für Maria das Rlcht'- 
ge Ist, daran zweifelt das Müd 
chen nicht mehr. Im Wettbewerb 
mit den Bestmelkerinnen, unter 
Ihnen auch Minna Schröder 
wurde die Junge 'Melkerin Sic 
gerln. Beide wollen Ihren Fühf 
Jahrplan vorfristig erfüllen — 
und zwar um sieben Monate. Da 
IrClÖt es mit Volldampf zu arbei 
ten.

Für Ihre aktive gesellschâftli 
eh« Arbeit und Erfolge in der 
Farm wählte man Maria Luft in 
den Rayonsowjet der Werktat i 
gendeputierten. Dann wurde sie 
Partclkandldatin. Das brachte 
neue Sorgen und Pflichten, denn 
man muß doch das Vertrauen sei­
ner Genossen rethtférllgen.

Die Autobusse, die die Ort­
schaften des Rayons mit der 
Stadt verbinden, fuhren an Maxi- 
möwka vorbei, ohne Ins Dorf 
zi kommen. In die Stadl konnte 
mân nur mit Gdegenhwtstrans- 
pörlm'.tteln kommen Das wär 
schwer und nahm viel Zell In 
Anspruch. Es haperte auch mit 
der Handelsbeirouung. da das 
Rayondlenstle’.stungskomblnal sei. 
ne Wagen nicht regelmäßig 
sehlcklo. Heule sind d’.eso Män­
gel beseitigt. Das haben die De­
putierten des Rayonsowjets, die 
Kommunisten Heinrich Brclten- 
bücher und Maria Luft erreicht.

Seit dem 3. Juli ist Maria 
Luft Mitglied der KPdSU. Das 
war für sie ein denkwürdiger 
Tag. den sie nie vergessen wird.

. Ein neuer Tag. Kaum zeigt 
sich Im Osten das Morgenrot 
Vor dem Kontorgebäude der Kol- 
chosabteilung hält ein Wagen. 
Nach einigen Minuten fährt er. 
den Staub âufwirbelnd. auf dem 
Feldweg zu dem Weideplatz. 
Maria Luft und Ihre Kameradin­
nen fahren dem neuen Arbeits­
tag entgegen.

T. TOIGANBAJEW

Gebiet Pawlodar

Initiative ergriffen!

Im Frühling hieß es Immer noch, 
Elvirchen sei „drei Käse hoch”. 
Bel Oma war's den ganzen Sommer, 
da gab’s viel Wasser, Loft und Sonne. 
Jetzt freut man sich im Elternhaus: 
Wie groß, charmant sieht sie nun aus!

Text und Foto: A. Kaade

Schule für
In Ihrer neuen Lehrküche Im 

Kabinett für Gesundheitserzie­
hung In der DDR-Hauptstadt ler­
nen dle^e zuckerkranken Schul­
kinder Diätessen zuzuberelten 
Die Schüler machen sich hier mH 
den Vorzügen der Diät vertraut 
und kochen selbst nach Rezep­
ten. die von der Zentralstelle für 
Diabetes und Stoffwechselkrank 
helfen erarbeitet wurden. Seit

Fünf Pfirsiche
Oder kleine Ursachen— 
große Wirkungen

Ungewohnter Lärm in der Wohnung mei­
ner Nachbarn ließ mich auf der Treppe Inhal­
ten. Geschrei, Schluchzen, Geschimple. Was 
war los? Meine Nachbarn, ein Junges Ehepaar 
mit zwei Kindern, dem achtjährigen Vitja and 
der dreijährigen Lola, erhoben nie die Stim­
me, wenn sie mit den Kindern sprachen 
Man hörte nur: mein Söhnchen, mein Büb­
chen, mein Töchterchen, mein Kleinchen und 
andere Koscwortc. Irgend etwas ganz Außer­
gewöhnliches mußte sich also ereignet haben. 
Die Tür war nur angelchnt und. da cs unsere 
gutnachbarlichen Beziehungen erlaubten, trat 
ich ein.

In der Küche stand Frau Marie und 
schluchzte, schluchzte bitter und hoffnunslos. 
Vor ihr stand Vitja und blickte erschreckt 
und verständnislos auf den Vater. Vitjas lin­
ke Backe brannte, wohl von einer, Ohrteige, 
denn der Vater wischte sich die Hand an der 
Hose ab, als hätte er etwas ekliges berührt. 
Jetzt schwiegen alle. Ich blickte von einem 
zum anderen. Sonderbar, die Oma saß am 
Fenster und strickte, sic. die immer ihren 
Liebling, den Vitja schützte und tröstete.

Marte: (Mit Stößen von Schluchzen unter 
brochcn. zu mir): „Stellen Sie sich vor. stel­
len Sie sich nur vor. wozu dieses Kind fähig 
ist! Nie. nie hätte ich derartiges von ihm 
erwartet. Nie!"

Ich: „Ja. was denn eigentlich?"
Marie: , Eine Kollegin kam vom Urlaub 

zurück, aus dem Süden. Sie brachte uns Pfir­
siche. prachtvolle Pfirsche. Mir hat sie fünf 
Stück gegeben, für jeden von uns einen. Ich 
stellte sie in der Schale in den Kühlschrank, 
am Abend sollte cs eine Überraschung für 
alle geben. Da. da (sie zeigte auf die leere 
Kristallschale auf dem Küchentisch), da ist 
die Überraschung! Der Bub hat sic a'le al­
lein aufgefressen. Allein. Allein! (Schluch­
zen).

Der Vater war aus der Küche gegangen 
ich blickte Vitja an. Weder Reue noch Zer­
knirschung war zu sehen, eher Trötz uni 
Gleichgültigkeit. Was sollte Ich sagen’ Moral­
predigten helfen ja bekanntlich nicht. Die 
Eltern waren ohnehin erregt.

Marie: „Ich weiß nicht, was in den Jun­
gen gefahren ist. Früher hat er immer alles 
mit der Schwester oder den Kameraden ge­
teilt. In der letzten Zeit ist er so sonderbar 
gierig. Alles nur lür sich, für sich allein.

So z. B. auf der Datsche. leh sag fMn: Laß 
die Stachelbeeren, sie sind noch grün. Wenn 
sie reif sind, sammeln wir sie ein. e» reicht 
für alle. Nein, er frißt das grüne Zeug heim­
lich. Auch die Apfel: kaum wird einet etwas 
gelb, reißt er ihn schon ab. Was ist denn 
nur mit ihm losl"

Was ist mit dem Kind vor sich gegangen’ 
Was hat ihn so verändert? Immer war es 
Brauch hier, daß alles geteilt wurde. Wenn 
man zu ihnen kam. besonders zu Feiertagen, 
mußte man immer aus den Geschenkpaketen 
kosten, eher gaben die Kinder keine Ruhe. 
Besonders Lotachen suchte die besten Bon­
bons heraus und war gekränkt, wenn man 
sic nicht annehmen wollte. Was war mit dem 
BJben vorgegangen?

Da gab es mir einen Stich ins Herz — ei­
ne beschämende Erinnerung. Das war im 
Winter gewesen Ich hatte vom Bahnhof ei­
nen Koffer abzuholcn. und beriet mich mit 
Marie, ob Ich ein Taxi nehmen sollte. ..Ach. 
das machen wir ganz einfach", sagte sie: 
„Vitja. nimm deinen Schlitten und fahr mit 
der Tante zum Bahnhof. Es Ist ja n'cht 
weit." Wir gingen mit Vitia zur Station Auf 
dem Hinweg schleppte Ich den Koffer über 
die glatten, festgestampften Wege. Auf dem 
Rückweg glitten wir mit unserer Ladung 
leicht dahin. Das war ein guter Rat von 
Frau Marie gewesen. Zu Hause angekommen, 
wollte ich Vitja mit etwas belohnen, hatte 
aber nur eine kleine Tafel Schokolade Die 
gab Ich ihm also und sagte: „Iß die Schoko­
lade allein auf. Zum Teilen ist sie zu klein. 
Lola geb ich ein anderes Mal etwas"

Als ich dann in der Flurccke die jämmer­
liche Gestalt des Knaben sah. tler hastig die 
Schokolade verschlang, wurde mir geradezu 
übel. Wie konnte ich nur so etwas tun! .Iß 
es allein!' Wo er doch dazu erzogen war. 
alles mit der Schwester zu teilen Ich hätte 
gar nichts zu sagen brauchen. Vitja wäre 
heimgegangen und hätte ganz selbstverständ­
lich mit der Schwester geteilt Wie konnte Ich 
nur! Vielleicht war das der Auftakt zu Vitlas 
Veränderung gewesen’ Die fünf Pfirsiche 
standen nun am Ende dieser Kette? Leise 
ging ich schuldbewußt davon. .

Hilde ANZENGRUBER

Neulich trat Serkul Kudarbeko- 
wa. Meister der Zuschneidewerk­
statt. Zweigstelle Nr. 4 der Atau- 
Ataer Schuhfirma „Dshetysu". mit 
der Initiative auf. den Fünfjahr­
plan in drei Jahren und sechs Mo­
naten zu erfüllen. Diese Initiative 
wurde sofort von 90 Arbeitern der 
Zuschneide- und Stanzabteiluna der 
Taldy-Kurganer Zweigstelle Nr. 3 
derselben Firma mit Begeisterung 
aufgegriffen.

Im Wettbewerb für ein würdiges 
Begehen des 50. Gründungstags 
der UdSSR und vorfristige Erfül­
lung des neunten Fünfjahrplans 
stehen unter anderen Irina und Lil­
li Heckel. Sophie Keller. Soja Ko- 
najewa. Soja Dubrowskaja. Jcwdo- 
kija Motorina und viele andere.

UNSER BILD: I. (v.l.) Soja 
Dubrowskaja, Lydia Antipowa and 
Jewdokija Motorina. 2. Die Vorar­
beiterin Sophie Keller arbeitet 
schon lür Oktober IS72.

Fotos: V. Wiedmann

gesunde Lebensweise
1967 wurde In dieser „Schule 
für gesunde Lebensweise" be­
reits der vierte Dlabetlker-Koch- 
kursus eingerichtet, an dem sich 
Schüler Im Alter von 11 bis 17 
Jahren beteiligen.

Das Kabinett wurde vor elf 
Jahren gegründet. Viele Tausend 
Berliner haoen sich bisher hier 
Rat und Hilfe geholt. 1971 wa 
ren es über 1 600 Bürger, die

sich an verschiedenen Kursen be­
teiligten Besonderen Zuspruch 
finden die Kurse für gesundhelt; 
fördernde Ernährung und Auto­
genes Training. Im Kursus „ge­
sunde Küche” werden - beispiels­
weise folgende Themen behan- 
delt- vollwertige Familienernäh­
rung. Kleinklnderernährung für 
Ein- bis Dreijährige. Kost für

Gewichtsminderung, vollwertige 
Diät bet Magen . Darm-, Leber-. 
Gallen- sowie Herz- und Krets- 
lauferkrankungen. In einem an­
deren Kurs wird veranschau­
licht, wie man mit Hilfe der 
Wasserbehandlung die körperli­
che Kondition verbessern kann. 
Die Kochkurse dauern fünf Wo­
chen: die anderen Lehrgänge 
zehn Wochen.

(PanoramiVDDR)

Träume werden 
Wirklichkeit

Sie hatte ihren Wunschtraum 
Dlé „Wunder“ der chemischen Re­
aktionen. die Mannigfaltigkeit der 
Eigenschäften verschiedenster Stof­
fe. die manchmal so unerwarteten 
Ergebnisse der Experimente — all 
das begeisterte das Mädchen. Da 
schienen die Chemiestunden für 
diese Wunderwclt manchmal viel 
zu kurz zu sein. Ira besuchte ei­
frig den Chemietfrkel der Schule 
Nach dem Abitur arbeitete sic dann 
ein Jahr in derselben als Labo­
rantin.

Ein fester Schritt zu Verwirk­
lichung Ihres Wunschtraumes. Che­
mikerin zu werden, war die Auf­
nahme In die Karagandaer Poly­
technische Hochschule. Jetzt ka­
men die angestrengten und doch 
so schönen Jahre der Studenten­
zeit. Damals begeisterte sich Irene 
auch für Musik, besonders für die 
Oper.

Es vergingen fünf Jahre. Diese 
ganze Zeit arbeitete Irene Grün­
wald als Technologin der Metall ■ 
Warenhalle im Hüttenwerk von 
Balchasch. Die Arbeit gefiel ihr 
doch ganz in Ihrem Element fühlte 
sich die junge Ingenieurin In der 
Elektrolytenabteilung.

Unter ihrer Aufsicht verlaufen 
hier wichtige elektrochemische Pro­
zesse: die Werkstücke werden in 
großen Wannen mit Kupfer über­
zogen.

In das Arbeitszimmer der Tech­
nologin kommt oft der Leiter der 
Elektrolytenhalle Murat N'aisulin. 
Auch heute kam er zu ihr und 
legte drei gleiche Details auf den 
Tisch.

Warum war der Kupferüberzug 
hier nicht glänzend, sondern matt’ 
Woran lag es nur’ Irene Grünwald 
und der Hallenleiter zerbrachen 
sich die Köpfe, um die Ursache

herauszufinden Schließlich, nach­
dem man so manche Variante der 
Lösung - des Problems verworfen 
hatte, gelang es. Jetzt werden die 
Werkstücke der technischen Kon 
trollsteile direkt aus dem Elektro 
lyscur übergebtn. und die Opera­
tion der' l’olierung wurde über­
flüssig.

Wie war es denn zuvor? Die 
Ober Cache der Werkslücke wurde 
nicht gleichmäßig mit. Kupier 
überzogen, da sich im Elektroly­
seur Drabttragringe befanden. Sic 
ben Arbeiterinnen mußten sich da­
bei plagep, man verbraucht« leu-l 
res Filzmsterial und' Elektromer 
gie. Die Rationalisatoren. Schlos ' 
ser und andere Arbeiter brachten 
Vorschläge ein. Doch besser wur 
de es dadurch nicht.

Endlich kant man anj den Ge­
danken/ den Draht durch eine 
Kapronschnur zu ersetzen. Kßnnte 
aber dabei nicht Isolierung ent­
stehen. es war ja ein clektroehctn: 
scher Prozeß’

An Jenem Tag kam Irene Grün 
wald. spät nach Hâusc.’Müdc war 
sie trotzdem in bester Stimmung 
Sie nahln ihr fünfjähriges Söhn 
eilen auf den Schoß und erzählte 
ihrem Mann' mit glänzenden Augen 
voÄ der neuen, gelungenen Erfin­
dung.

So gab es natürlich nicht wenig 
Probleme,, über die Irene oft nach- 
grübeln mußte. Die Rationalisa­
tion ist eine schöpferische Arbeit, 
die man allein nicht bewältigen 
kann. Irene arbeitet gemeinsam 
mit Enthusiasten, die gerade so 
wie die Technologin der Sache er­
geben sind. Das ist die Erfüllung 
ihres Wunschtraums.

G. TUROWSK1

Gebiet Karaganda

Praktische Winke

Schwimmen...
Es sind genau zehn Jahre her. 

daß der Moskauer Turnlehrer Igor 
Tscharkowski seinem Töchterchen 
Weta. das damals einen Monat all 
war. das Schwimmen beizubringen 
begann Seinem Beispiel folgte 
der Tallinner Musikant Viktor Rut- 
tcr. Dann machten auch wir. meine 
Frau und .ich, uns daran, unser 
sechs Monate zählendes Mädelchen 
schwimmen zu lehren. Immer mehr 
Eltern wollen Ihre Kinder „von 
den Windeln an" schwimmen las­
sen.

Lohnt sich solch eine Eile? Viel­
leicht wirkt sich das ..Schwimmen 
von den Windeln an" auf die Ge­
sundheit ' der Kleinen, auf ihre 
Psyche aus? Mit fünf oder sieben 
Jahren Ist das Kind Ja viel kräf­
tiger und aufgeweckter.

Die Sache hat aber einen Ha­
ken. In solchem Alter kommt es 
vor, da8 die Kinder panische Angsl 
vor tiefem Wasser kriegen, außer 
dem braucht man dann schon 
richtige Schwimmbassins und nicht 
Badewannen. In denen Kleinkinder 
cs erlernen können, sich an der

von den Windeln an
Wasseroberfläche zu halten.

Wie soll man beginnen, wie den 
Schwimmrcllcx des Kindes ent­
wickeln* Es ist ganz einfach. Man 
legt das Kind mit dem Rücken In» 
Wasser, so daß es ihm bis an die 
Ohren reicht, und stützt Ihm das 
Köpfchen. Es beginnt mit den 
Beinchen zu strampeln, sein Kör 
per bleibt an der Oberfläche. Legt 
man es auf den Bauch, so schlägt 
es mit den Annchen herum. Mit 
der Zeil werden diese Bewegungen 
zu Ruderbewegungen Hat cs dann 
erlernt, sich ohne fremde Hilfe aul 
dem Wasser zu halten, kann man 
mit dem richtigen Schwimmunter­
richt beginnen. '

Ich habe mehrere Fachleute i-trt 
Ihre Einstellung zum „Schwim­
men von den Windeln an" ange­
sprochen.

Alexej Minch. Mitglied der Aka­
demie der Medizinischen Wissen­
schaften der UdSSR, erklärte dazu:

„Das Baden kann — bei Beach­
tung eines bestimmten Wasser- und 
Lufltemperaturregim» — alt Mit­
tel zur Bekämpfung von Erkäl­

tungskrankheiten und als Wasser­
gymnastik angesehen werden. Alle 
gesunden Säuglinge baden gern, 
sie arbeiten dabei viel mit Arm 
chen und Beinchen herum, wes für 
den stürmisch wachsenden Orga­
nismus außerordentlich nutzbrin­
gend ist. Neben der Hauptaufgabe, 
dem Kleinkind beizubringen, daß 
es sich an der Wasseroberfläche 
hält verfolgt man dabei noch 
ein anderes Ziel, ist es doch sehr 
gut, wenn das Kind hach Herzens 
tust Im Wasser plantschen und 
sich Bewegung machen kann."

Bei den alten Griechen galt als 
„Lahmer", wer nicht schwimmen 
konnte. Heutzutage kommen aul 
der Erde alljährlich 250000 bis 
300 000 Menschen durch Ertrinken 
um Denken Sie sich nur In diese 
schreckliche Zahl hinein, und cs 
wird Ihnen einleuchten, wie schön 
es ist. daß unsere Kinder vor die­
ser „Lahmheit" bewahrt werden 
können noch bevor sie das Gehen 
erlernen •. •

G. JELF.NSKI
(Aus: „Sewjetlrau")

Der Mamaihügel
Worte: David JOST 
Musik: Siegfried HELM
1 Und wenn ich mal wieder 

auf Reise werd gehen 
so will lch's nicht machen 
wie s vielen gefüllt: 
will mich nicht auf Bergen 
In Träumen ergehen 
und nicht nur auf Fahrten 
bewundern die Welt.

2. Mich sollen die Rüder 
nach Wolgograd tragen, 
das wieder erhaben 
aul Asche erstand, 
wo tollkühn den Feind 
In die Flucht wir geschlagen 
und er Ins Verderben 
war selber gerannt.

3. Vor einstigen Freunden 
will Ich mich verneigen, 
die tödlich getroffen 
das feindliche Blei, 
Am Ehrenmal liehen 
in traurigem Schwelgen, 
der Helden' gedenken 
am Hügel Mamal.

* Re| - se werd geh-en. so will iih’s nicht

wun deradie Welt eHuh^Hii-gei Ma mai

Natur färbt
Da man jetzt verschiedene che­

mische Haarfarbstoffe erzeugt, wer­
den die Rezepte der alten Friseure 
in den Hintergrund geschoben. Wte 
Jahrtausende bewiesen haben, sind 
pflanzliche Farbstoffe nicht -nur 
unschädlich, sondern meistenteils 
sogar nützlich. Sie sind reich 
an Vitaminen und Mineralsalzen, 
enthalten biologisch aktive orga­
nische Stoffe, die krankheitserre­
gende Bakterien töten oder ihnen 
den Vcrmchrungsweg versperren.

Wir legen Ihnen einige Rezepte 
der llaarlärbung mit Hilfe von 
Pflanzfarbstoffen vor.

ZWIEBELSCHALEN Vor 4 Jahr 
tausenden haben die Ägypter Zwic- 
belschalcn für Haarpflege ange­
wendet. Die moderne Wissenschaft 
hat in Zwiebeln viele nützliche 
Stoffe und Vitamine entdeckt. Die 
Zwiebelschalen enthalten das so­
genannte Quercetin, das dem Haar 
einen prächtigen orangerötlichen 
Farbton verleiht Um diese Farbe 
herzustellen, muß man 30—50 g. 
Zwiebclschalen in 200 g Wasser 
15—20 Minuten kochen, etwas zie­
hen lassen und den Aufguß dann 
durch seihen

RHABARBER. Die Wurzeln der 
Pflanze enthalten die orangegelbe 
Chrisophansäure, die das Haar 
goldgelb, stroh- oder dunkelblond 
färbt. Man kann sie in Apotheken 
als Fertigpräparate der Rhabarber­
wurzeln — als Pillen, Pulver. Ex­
trakte — kaufen.

Man nehme 10 g Trockenrhabar- 
ber für kurzes Haar. 20—30 g für 
langes Haar. Alles in 200 g Wasser 
auilösen und 15—20 Minuten ko­
chen und flehen lassen. Wünschen 
Sie einen dunkelbraunen Ton. so 
fügen Sie eine Prise Soda dazu

Manchmal fügt man den Rhabar- 
berau'guß der Hennalösung zu, 
um fuchsgrellen Glanz der Henna 
zu mäßigen. Wünschenswert, .sei 
folgende Proportion: 50 g Rharbar- 
bcrpulvcr und 70 g Hennapulver.

Wollen Sie eine Dukatcngoldfar- 
be erreichen, so gießen Sie Ka­
millentee dazu (200 g Rhabarber­
aufguß. 50 g Kamillen. I g Tee, 
250 g Wasser).

TEE. Wie auch Zwiebel schalen, 
ist der Tee an Quercetin reich, und 
man erhält den erwünschten rot­
braunen Ton. 2—3 Löffel Tee 15— 
20 Minuten In 200 g Wasser ko­
chen. Feuchten Sié Ihr Haar mit 
dem Aufguß an (mit einer ’nlten 
Zahnbürste) dann wickeln Sie ein 
Handtuch um den Kopf. Wenn Sie 
graues Haar färben wollen, sind 
mehrtätige Teespülungen nötig 
Damit die Farbe keine Flecken am 
Hals läßt, mischen Sie in den ab- 
gekühlten Aulguß Mehl oder Stär­
ke ein. Später eine lauwarme Was­
serspülung anwenden Wenn Sie 
nun dem Haar einen Kupfer- oder 
Goldglanz verleihen wollen, ge­
nügt es. das abgetrocknete Haar 
mit dem Aufguß zu spülen.

Es sei hervorgehoben, daß der 
Farbstoff sich verschieden auswirkt, 
das hängt von der Naturfarbe und 
den Eigenschaften des Haares ab. 
Deshalb ist cs ratsam, ehe man 
das Farbrezept anwendet. den 
Farbstoff zuerst an einer Locke zu 
erproben.

T JURKOWA 
(Aue ,.Rabotnli«"d
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Sonne 
bleibt 
im Menschen

Armeniens Berge
Hier ist jeder Stein entweder ein 

bizarre! Märchen oder eine Zeile 
aus einer kurzen Reportage über 
die heutige Erstürmung der Gipfel.

Die Pflanzenwelt der Schluchten 
und der blühenden Täler schneidet 
sich wie grüne Streifen in die stei­
nige Halbwüste der Hochebene 
ein. Ober der Farbenpracht der 
Obstgärten von Arax liegen ewiges 
Eis und Schnee. Unter dem frucht­
losen Stein legem aber Gold, Kup­
ier, Chrom. Molybdän. Eisen. Men­
gen Quecksilber Antimon. Obsidian 
und Achat.

Es fanden sich Leute, die errecht- 
net haben: die Vorräte an berühm­
tem armenischen Rosatulfstein wür­
den für die Errichtung von Paris, 
New York und London ausreichen.

Ja, sie würden ausreichen.
Aber das 2 750jährige Jerewan, 

das zu den ältesten Städten der 
Welt gehört, bestand vor fünfzig 
Jahren aus niedrigen Lehmhütten 
und staubigen StraBen.

2750 und 501 Sind dos vergleich­
bare Zahlen! Ja. Weil vor SO Jah­
ren in Jerewan vieles so geblieben 
war wie vor 27 Jahrhunderten: eine 
primitive Wirtschaft, Elend. -Hunger, 
Krankheiten und soziale Unferdrük- 
kung.

2750 und 501 Ist das vergleich­
bar! Nein. Man kann mit dem Jahr 
1913 oder dem Jahr 1915 verglei­
chen — dem Jahr des schrecklichen 
Völkermordes in der Geschichte des 
armenischen Volkes. Wie dem aber 
auch sei. wuchs die Bevölkerung! 
zahl der Armenischen Republik in 
den Jahren der Sowjetmacht auf dai 
2,5(ache. Armenien hat im großen 
Bruderbund der Völker des So­
wjetlandes seine Wiedergeburt er­
lebt. Die Produktivität der Land­
wirtschaft der Republik hat sich 
Verfünffacht.

Die Erzeugung der Elektroener­
gie stieg im Jahre 1971 auf 73 
Milliarden Kilowattstunden. Armeni­
en baut Werkzeugmaschinen, Turbi­
nen, Generatoren, Transformatoren 
und Kompressoren, produziert Uh­
ren. unikale Geräte und EWV-Anle- 
gen, gewinnt seltene Metalle und 
Erze.

Wenn man den Leiter der geolo­
gischen Vereinigung Samwel Ma- 
tewossjan, der das Goldvorkom­
men Sod entdeckt hat, fragt, woran 
er damals, im denkwürdigen Jahre 
1941 an dem von Geschossen zer­
wühlten Ufer des Bug oder später, 
als er das Gold von Sod suchte 
und fand, dachte, lächelt er nur:

„Woran ich dachte! Kann man 
denn überhaupt an etwas denken, 
wenn man kämpft und schießt. Jahre 
sind seitdem vergangen. Und man 
kämpft ja wieder: man muß 
beweisen, daß Gold da ist, daß es 
viel Gold ist. Wird das nicht ge­
glaubt. muß es wieder einmal be­
wiesen werden. Ist es bewiesen, 
geht es in die Berge."

Mehrere Jahre lang bewies Me- 
tewossjan, daß das Vorkommen 
Sod abbauwürdig ist. Wenn es 
schon für unsere Vorfahren renta­
bel genug war, muß es für uns 
heutzutage ohne Zweifel rentabel 
sein, wo ein modernes Bergwerk 
die primitivste Waschrinne abge­
löst hat.

„Ja, für eine Waschrinne würde- 
das Gold vielleicht ausreichen, für 
ein Kombinat kaum", entgegnete 
man ihm. „Das Vorkommen von Sod 
ist nicht abbauwürdig."

Weitere mehrere Jahre geologi­
sche Schürfungen bei Sod. Er hat 
alle Erzaustritte registriert, die Tie­
fe des Vorkommens, die Vorräte 
an Erz wie auch den Metallgehalt 
präzisiert. Dafür wurde der Held 
der Verteidigung von Brest mit dem 
Titel Held der Sozialistischen Ar­
beit ausgezeichnet. Später los er in 
den Direktiven des XXIV. Parteita­
ges der KPdSU: „Das Goldgewin­

nungskombinat Sod Ist in Betrieb 
zu nehmen.“

Und nun Ist eine Arbeitersied­
lung am Fuße dei „Goldberges’' 
gebaut: nyt komfortablen zwei- bii 
dreistöckigen Häusern. Das ist eine 
zeitweilige Siedlung. Am Stadt­
rand von Warbenii entsteht eine 
zweite Siedlung für Bergleute: mo­
derne Häuser, ein Stadion, ein 
Kulturpalast.

Im Bergwerk sind die ersten 400 
Meter Schacht belonniert, mehrere 
Abbaustollen vorbereitet, wird die 
Technologie der Gewinnung und 
Aufbereitung von Erz vervollkomm­
net. funktioniert eine Anlage für 
die Abwasserreinigung im Ozonie­
rungsverfahren.

Bei der Gewinnung von Gold bei 
Sod helfen den Armeniern Ihre 
Kollegen aus dem Ural. Sibirien 
und der Ukraine.

Die Sonne bleibt im Menschen— 
Die Erde ist hier freigebig für 
schallende Hände... Und dennoch 
ist Kühnheit nötig. Man muß den 
Menschen und seine Erde gut ken­
nen, wie sie Rockwell Kent kannte, 
um sagen zu können.

„Fragt man mich, wo man auf 
unserem Planeten große Wunder er­
leben kann, würde ich vor allem 
Armenien nennen... Überrascht wird 
man dadurch, daß in einem so klei­
nen Land solche Denkmäler und 
solche Menschen anzutreffen sind, 
die der Schmuck und Stolz der 
ganzen Welt sein können."

Vor 50 Jahren trat Armenien der 
Familie der Sowjetvölker bei. So 
ist also des 50. Jahr Vom Ufer des 
Sewansee — der Wiege der arme­
nischen Kultur — fuhren wir in der 
südöstlichen Richtung und kamen 
bei den Bergleuten von Sod an. 
Dort hörten wir die Menschen ar­
menische, russische <md ukraini­
sche Sprachen sprechen. Dann Isrtn- 
ren wir in südwest lieber 
Richtung und erreichten Mar­
tuni. wo ein 48 Kilometer 
langer Tunnel gebaut wird, über 
den di^ wasserreiche Arpa in den 
Sewan fließen soll. Dort. In einem 
668 Meter tief liegenden Stollen, 
wo die Quecksilbersäule nie unter 
30 bis 40°C fällt, sahen wir den 
Vortriebsbrigadier Georgi Mersojan, 
dessen ruhiges, stolzes Gesicht von 
einer uralten Freske stammen zu 
sein schien. Ein Armenier, ein Rus 
se, ein Grusinier, ein Ukrainer und 
ein Ossete schüttelten uns die Hän­
de. Sie haben jahrelang in Grusien, 
in trockenen. gut erschlossenen 
Bergwerken bei Achalziche gearbei­
tet. Niemand schickte sie hierher, 
an die Arpe. Der Brigadier, ein Ar­
menier, hat beschlossen: leb fahre 
hin. daß ist doch die Relhmg des 
Sewansees, der „perle Armeniens". 
Die anderen vierzig Menschen folg­
ten ihm. Ohne langes Zaudern: da 
wollten sie den Sewansee retten 
und den längsten Tunnell der Well 
bauen. Und die Berge mußten der 
bergmännischen Erfahrungen, der 
Ausdauer und der Kraft der Jugend 
weichen.

Wir fuhren in den Norden vom 
Sewansee und trafen in der neuen 
Komsomolstadt Rasdan ein, wo die 
Jugend des ganzen Landes ein gro­
ße! Bergbau- und Chomiekombi- 
nat baut, wo man den Russen, Let­
ten und Ukrainern wie auch den 
Mädchen aus der fernen sibirischen 
Stadt Barnaul und aus dem für 
Matewossjan heimatlich geworde­
nen Belorußland begegnen kann.

Es war ein für diese Gegend üb­
licher Sonnentag. Der mor­
gige Tag wird genau so sonnig 
sein. In dieses Morgen, in die Zu­
kunft, die von den Bergleuten von 
Sod und Martuni, von den Komso­
molzen von Rasdan gebaut wird, 
trägt Armenien die Sonne der Lie­
be und Treue zu Freunden, die 
Spannung großer Leistungen.

Mark BOROSIH
(APN)
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Millionen Dollar 
für Hetzsender

WASHINGTON. (TASS). Präsi­
dent Nixon hat die vom USA- 
Kongreß gebilligte Vorlage Ober 
die Finanzierung der Rundfunksen­
der „Liberty" und „Free Europe" 
unterschrieben. Dieses nun in Kraft 
getretene Gesetz sieht im laufen­
den Finanzjahr Bewilligungen In 
Höhe von 38,5 Millionen Dollar 
für diese „Sprachrohre des kalten 
Krieges", die eine böswillige Lü­
gen- und Vcrleumdungskampagnc 
gegen die Sowjetunion und die 
Länder des sozialistischen Lagers 
betreiben, vor.

Das offizielle Washington distan­
zierte sich bekanntlich längere 
Zeit hindurch öffentlich von diesen 
Verleumdungsscndcrn mit der Bc 
hauptung. sic „existierten mit 
Privatspenden". Durch eine Unter­
suchung. die eine Gruppe von Ab­
geordneten angcstcllt hat. wurde 
unwiderlegbar lcstgestcllt, daß ole 
Tätigkeit der Hetzsender, vom Zen­
tralen Erkundungsamt finanziert 
wird. Gerade damals wurde be­
schlossen, jede Tarnung fallen 
zu lassen und unverhohlen die 
Untcrhaltskostcn für die Älherver- 
gifter zu übernehmen.

Bei der Debatte zur. Regierungs­
vorlage über die Finanzierung der 
Sender „Radio Liberty“'und'„Radio

Free Europa" wandten sich zahl­
reiche führende Politiker der Ver­
einigten Staaten entschieden gegen 
diese Maßnahme. Dar demokrati­
sche Mehrheltslührer im Senat Mi­
ke Mansfield, werwies darauf, daß 
die weitere Tätigkeit beider Sen­
der nicht nur den Prozeß der Nor­
malisierung der Beziehungen iwi-' 
sehen den USA und der U JSSR, 
sondern auch die sich abzefchnendc 
internationale Entspannung gene­
rell In Frage stellt. Im Namen ei­
ner zahlreichen Gcsetzgebcrgruppr 
forderte der Senator die UsA-Rc- 
gierung auf. von der Bewilligung 
kolossaler Mittel, für die „Relikte 
des kalten Krieges“ Abstand zu 
nehmen.

Wie das aber auch schon in der 
Vergangenheit mehrfach, vorgekom­
men ist. kam der Kongreß den 
Forderungen des offiziellen Wa­
shington entgegen und billigte die 
Gesetzesvorlage. In diesem Zu­
sammenhang wird von einigen 
Presseorganen mit Recht festge- 
stcllt. daß der amerikanische Steu­
erzahler nun 38.5-Millionen Dollar 
hinblättern muß. um eine neue Flut 
von’ Lügen und 'Verleumdungen, 
die keineswegs den Interessen der 
Vereinigten Staaten entspricht,, zu 
bezahlen.

Die Einwohner von Kenia ners» 
nen das Hospital fn der Stadt 
Klsumu „Russisches Krankenhaus* 
Es wurde von der Sowjetunion ge­
baut und dem Volk Kenias ge­
schenkt

Hier arbeitet eine große Gruppe 
sowjetischer Ärzte und Fachleute, 
die sich unter der Bevölkerung 
großer Liebe und Achtung erfren-

UNSER BILD: Die sowjetischen 
Chirurgen A. Serebrjanski und 
N. Kassimzew während einer 
kompilierten Operation

Foto: TASS

Buntes 
Allerlei
ERFAHRENE KADER

Kampf der japanischen Eisenbahner
TOKIO. (TASS). Die Verwal­

tung der ' staatlichen Eisenbahnen 
Japans hat bekanntgegeben, daß 
die Eisenbahner, die an den Aktio­
nen für die Rechte der Werktäti­
gen teifgenommen haben, bestraft 
werden sollen. Die Repressivmaß­
nahmen sind gegen 40000 Lokfüh­
rer und Arbeiter der staatlichen 
Eisenbahnen gerichtet, die am 
Kamp! für höhere Löhne, gegen 
die kapitalistische ..Rationalisie­
rung" und gegen die Aggression 
der USA in Indochina bei der 
Frühjahrsoffensive. der Werktätigen

und\später>im Juni dpd Juli aktiv 
tcilgcnommcn haben.

Die japanische Ge.wcrkschait der 
Arbeiter . der- staatlichen Eisenbah­
nen und die Gesamljapanischc Ge­
werkschaft der Lokführer der staat­
lichen Eisenbahnen protestieren 
gegen die gesetzwidrigen Schritte 
der Verwaltung und bekunden ih­
re Entschlossenheit den Kampf 
fortzusetzen.

Den Eisenbahnern als staatlichen 
Angestellten ist cs gesetzlich ver­
boten, Streiks durchzuführen. Das 
sagte in einem Gespräch mit dem 
TASS-Korrespondenten der Leiter

der Abteilung für Erziehung und 
Propaganda dér Gcsamtjapanischen 
Gesellschaft der Lokführer, Tuku- 
da. Deshalb werden wir den Kampf 
für das Streikrecht und gegen die 
Bestrafung unserer Kollegen fort­
setzen. Bei der Frühjahrsoffensivc 
wandten die Lokführer und die Ar­
beiter der staatlichen Eisenbahnen 
mit guter Wirkung die .besondere 
Kampfform „Arbeit nach Vor­
schriften" an. Dieser Kampf stört 
die Abwicklung des verdichteten 
Fahrplans im Lande. Ungeachtet 
beliebiger Strafmaßnahmen werden 
wir weiterkämpfen. Mit uns sind 
alle japanischen Werktätigen .soli­
darisch, betonte Fukuda.

rs.-.on, hochqualifizierten Kaders 
nämlich mit Kriminellen, aufgefülf» 
Kürzlich sind zwanzig Schwerver­
brecher vorzeitig aus dem Gefäng­
nis Tel Mond entlassen und sofort in 
einer Penzereinheit aufgenommen 
worden.

EINE PROBLEMLÖSUNG

Verhöhnungen und 
Handlungen von Schülern

sadistische 
gegen­

Schufen zu einem ernsten Problem 
geworden. Viele junge Lehrer kön­
nen dies nicht aushalten und geben 
den Schuldienst auf. Was ist da zu 
tunt Einen Ausweg schlug der Vor­
sitzende des New Yorker Rates für

REPUBLIK ZA1R. Im maleri­
schen Tal des gewaltigen afrikani­
schen Flusses Kongo wird der 
Bau der ersten Folge des großen 
Wasserkraftwerks Inga für 300 000 
Kilowatt beendet. Es wird der 
Hauptstadt des Landes Kinshasa 
und den Provinzen Unterzair und 
Chaba elektrische Energie liefern.

UNSER BILD: Der zairische 
Ingenieur Massunda. einer der Er­
bauer des ' 
Komplexes.

hydroenergetischen

Foto: TASS

Kanadische Kommunisten 
zum UdSSR-Jubiläum

Der 50. Gründungstag der 
UdSSR soll in Kanada breit be­
gangen werden. Die Kommunisten 
haben beschlossen, das Jubiläum 
des ersten sozialistischen Staates 
der Welt als Ereignis von welt­
historischer Bedeutung für die in-

ternationale Arbeiterbewegung zu 
feiern. Auf einer Sitzung des Zen­
tralen Exekutivkomitees der KP 
Kanadas, die in Toronto stattfanJ. 
wurden konkrete Pläne zur Durch­
führung dieser Feierlichkeiten fest­
gelegt. (TASS)

Gastreise auf Sachalin
Zehn Tage wellte eine Delega­

tion aus Kasachstan unter der Lei­
tung des Stellvertretenden Mini­
sters für Kultur der Kasachischen 
SSR, S. Sadykowa, auf Sachalin. 
Zur. Delegation gehörten die be­
rühmten Sängerinnen Rosa Dsha- 
manowa, Rosa Baglanowa und Bi- 
bigul Tulcgenowa, der Verdiente

Schauspieler der Kasachischen SSR, 
M. Musabajew, der Akyn’K. Bck- 
bossynow. vollzählig kam das 
Tanzeiiscmblc „Junges Ballett von 
Alma-Ata". Die kasachischen 
Künstler trafen vor den Bewohnern 
von Jushny-Sachalinsk Und Lesso- 
gorsk auf.

Wir empfehlen.

„In der Klinik. Ein Sommertag“
Erzählung von

Mariane Mertens, eine fünfund­
zwanzig Jahre allc'Lehrerin, .Mut­
ter der kleinen Kathrin, hat einen 
schweren Herzfehler und muß ope­
riert werden. Sechs Wochen verge­
hen bis zu Mariannes Entlassung, 
sechs Wochen lang Angst vor 
Schmerzen. Ungewißheit über den 
Ausgang ner Operation, sechs Wo­
chen lang bohrende Gedanken über 
den Zusammenbruch.ihrer Ehe, die 
so glücklich begonnen hatte.

GroB ist die Kunst Professor Lud­
wigs'und seiner Mitarbeiter, aber 
ohne die Mithilfe der Kranken ist 
die Genesung unmöglich. Woher 
nimmt Marianne ihren Willen, ge­
sund zu werden, ihre Lebenskraft, 
die noch auf die anderen Patienten 
ausstrahlt?

Mit-großartigem Einfühlungsver­
mögen erfaßt die -Schriftstellerin 
Kie Phase der Entwicklung von 

arianne Mertens — vor, während 
und nach der Operation, sachkun­

Ruth WERNER
dig dringt sie in das Bereich der 
Medizin, ein. Emotionell betont Ist 
die Schilderung der Ereignisse und 
plastisch die Darstellung der Men­
schen. Es sind dem Leben zqge- 
wandte Menschen, voller Optimis­
mus, und Marianne Ist eine Gestalt, 
die ganz unserer Zeit und ihren 
Problemen gehört.

In der zweiten Erzählung weckt 
Ruth Werner das Verlangen. die 
Natur so zu sehen, so Intensiv zu 
empfinden wie die Schriftstellerin, 
die Poesie einer Landschaft zu ent- 
decken wie der zehnjährige An­
dreas. Der Leser soll über die Ge­
danken und Gefühle von Kindern 
nachsinnen, darüber, wie sie die 
Handlungen Erwachsener sehen.

Das Buch wurde ' im Verlag 
Neues Leben Berlin herausgegeben. 
Es ist illustriert, hat 264 Seiten 
und kostet 58 Kopeken. Erhältlich 
in der Buchhandlung „WoBehod”, 
Zellnograd.

Kollektive
„Schröpfung Afrikas

DAKAR. (TASS). Als Kollektive 
neokolonialistische Schröpfung Af­
rikas qualifiziert die fortschrittliche 
Öffentlichkeit und die Presse der 
afrikanischen Länder die ..Zusam­
menarbeit" der europäischen Wirt­
schaftsgemeinschaft mit den EWG- 
assoziierten Ländern Afrikas. Aus 
den in Dakar veröffentlichten Be­
richten geht hervor, daß die EWG- 
Länder für jeden als „Hilfe" an die 
Länder Afrikas gewährten Dollar 
mindestens 23—3 Dollar Profit er­
halten. Bezeichnend ist in die­
sem' Zusammenhang der Außenhan­
del zwischen Senegal und EWG- 

- Ländern. Die Importpreise für Le­
bensmittel und Industriewaren aus 
Westeuropa stiegen im Jahre '971 
fünffach schneller als die Preise 
für die traditionellen Export-varen 
Senegals, Erdnüße und Erdnußpro- 
duktc.

Die Beteuerungen der westlichen 
Propaganda, zwischen der EWG- 
und den afrikanischen Staaten t-c- 
stünden „freundschaftliche /Bezie­
hungen". sollen lediglich den neo­
kolonialistischen Raub verschleiern. 
Vor kurzem meldeten ausländische 
Nachrichtenagenturen. dafl die 
EWG-Länder beabsichtigen. „Über­
bestände" an Butler zu vernichten. 
Dies geschieht in einer Zeit, da 
Afrika an einem akuten Lebcnsmit- 
tclnmangel leidet. Es ist sehr 
merkwürdig, daß die EWG-Länder 
ihre Überbestände nicht den afri­
kanischen Ländern anbieten. Aller 
Wahrscheinlichkeit nach soll die 
Butter den Monopolen ebensolche 
Profite bringen, wie die Kanonen, 
mit denen Westeuropa die Kolonial­
herren und Rassisten versorgt.

donschaftlicher Anbeter der Stem- 
deutung erklärte er auf einer Lehrer­
konferenz, daß man „der Entstehung 
von Konflikten" zwischen Lehrern 
und Schülern durchaus verbeugen 
kann, wenn man sich bei der Kom-

„Tierkreiszeichen" feiten läßt. „Mir 
Hilfe der Astrologie", sagte Robin­
son. „kann man sofort den Charakter 
eines Menschen, und wie er sich in 
diesem oder jenem Fall verhalten

1N ERWARTUNG 
BESSERER ZEITEN

Lord Selb, in England für seir^ 

Sympathien für die Faschisten be­
kannt. beschloß, auf seinem Herren­
sitz ein Hitlerzimmer einzurichten. 
Dort gedenkt er, eine Büste des 
„Führers" aufzusteifen und dessen 
Aquarelle sowie eine Sammlung fa­
schistischer Andenken unterzubrin- 
Sn. Nur fürchtet der Lord, felis er

s Zimmer zu früh für Besucher 
öffne, könnten „Lausbuben vernich­
ten", woran er mit genzem Herzen 
hängt Deshalb werde er es „in etwa 
zwei Jahren eröffnen, wenn das 
Publikum besser darauf vorbereitet 
sein und es zu schätzen wissen

(NZ)

Tatjana Liosnowa Ist in der 
sowjetischen und ausländischen 
Filmkunst gut bekannt. Die unter 
Ihrer Regle gedrehten Filme besit­
zen eine hohe emotionelle Ladung. 
Man fühlt in ihnen die eigenarti­
ge, markante Handschrift eines 
großen Meisters, und das Pu­
blikum kennt und liebt die Filme 
„Jewdoklja". „Erinnerung des Her­
zens”. „Früh am Morgen", „Die 
Pappeln an der Pljustschlcha". Die 
Talentierte Regisseurin Tatjana Li­
osnowa. Verdiente Kunstschaffen­
de der RSFSR, hat mit einer neuen 
Arbeit begonnen und zwar rrjt 
den Aufnahmen eines Fernsehfilms 
In elf Folgen „Siebzehn Augen­
blicke eines Frühlings". Der neue 
Streifen wird den Zuschauern über 
die schwere und gefährliche Auf­
gabe eines mutigen sowjetischen 
Aufklärers In den Jahren des Gro­
tten Vaterländischen Kriegs erzäh­
len.

UNSER BILD: Dreharbeiten am 
Film ..Siebzehn Augenblicke eines 
Frühlings". An der Kamera — Re­
gisseur Tatjana Liosnowa

• Foto: TASS

Vorbereitungen zur Ausstellung
MOSKAU. (TASS). Hunderte 

Pinnen und Unternehmen aus 23 
Ländern bekundeten den Wunsch, 
die,internationale Ausstellung ..Mo­
derne Landmaschinen, landwirt­
schaftliche Ausrüstungen und Ge­
räte" („Selchostcchnlka 72") zu 
beschicken, die in der Zeit vom 6. 
bis 20. September In Moskau statt­
finden wird.

Der Generaldirektor der Aus­
stellung. Rafall Sorin, berichtete 
auf einer Pressekonferenz, sie wer­
de die letzten Leistungen Im Land­
maschinenbau widerspiegeln. Sorin 
würdigte den repräsentativen Cha­
rakter der Betciiung der soziali­
stischen Länder an dieser Lei-

slungsschau. Ihre Expositionen wür­
den insgesamt über die Hälfte des 
Ausstcllungsgclândcs im Sokolnl- 
ki-Park entnehmen. Die Exponate 
der RGW-Länder würden die Ent­
wicklung der wissenschaftlich- 
technischen Zusammenarbeit zwi­
schen ihnen Im Landmaschinenbau 
vor Augen führen.

An „Sckhostechnika 72" wer­
den über 300 Industriebetriebe der 
Sowjetunion, darunter die Trakto­
renwerke von Minsk. Tscheljabinsk 
und Charkow teilnehmen.

Die Ausstcllungsvcranstaller teil­
ten mit, daß Firmen aus Großbri­
tannien. Kanada, den Niederlanden, 
den USA. Frankreich. Finnland,

der Bundesrepublik Deutschland 
und Japan viele interessante Expo­
nate zeigen wollen.

Bel der Ausstellung wird ein 
kommerzielles Zentrum des Mini­
steriums für Außenhandel der 
UdSSR eingerichtet sein. Bedeu­
tende Abschlüße zwischen sowjeti­
schen Außenhandelsorganisationen 
und ausländischen Firmen über die 
Aus- bzw. Einfuhr von Landma­
schinen werden erwartet.
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